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FREIZEITTIPPS
Cinemaxx Krefeld
Am Hauptbahnhof 3
Tel.: 040/80806969
cinemaxx.de

Amsterdam (ab 12 J.) 14.40, 
16.30, 19.50, 22.30 Uhr So 14.20, 
16.50, 20 Uhr
Ania (ab 12 J.) So 17.50 Uhr 
(OmU)
Barbie Meerjungfrauen Pow-
er (n. a.) So 12.40, 14.50 Uhr
Bibi & Tina – Einfach anders 
Sa 11.30 Uhr So 11.40 Uhr
Black Adam (ab 12 J.) Sa 12.30, 
14.45, 16, 19, 22.40 Uhr So 11.45, 
14.45, 16.30, 20 Uhr
Bodies Bodies Bodies (ab 16 J.) 
Sa 22.30 Uhr So 20.30 Uhr
Bros (ab 12 J.) Sa 16.45 Uhr So 
16.45 Uhr
DC League of Super-Pets (ab 6 
J.) Sa 11, 13.40 Uhr So 11, 13.45 
Uhr
Der Nachname Sa 17.55, 20.30 
Uhr So 16.15, 20.10 Uhr
Die Mucklas und wie sie zu 
Pettersson und Findus kamen 
Sa 14 Uhr So 11.20, 14 Uhr
Die Schule der magischen Tie-
re 2 Sa 11.15, 13, 16.40 Uhr So 
11.10, 13.50, 16.40 Uhr
Halloween ends (ab 18 J.) Sa 
19.10, 22.20 Uhr So 20.20 Uhr
Hui Buh und das Hexenschloss 
(ab 6 J.) Sa 11.45, 14.20, 17 Uhr So 
12, 14.30, 17 Uhr
Ich – Einfach unverbesserlich 
Sa 11.30 Uhr So 11.30 Uhr
La Traviata – Verdi (MET 2022) 
Live Sa 18 Uhr (OmU)
Lyle – Mein Freund, das Kro-
kodil Sa 11.20, 14, 17.50 Uhr So 
11, 13.50, 16.30 Uhr
Meine Chaosfee & Ich Sa 12.20 
Uhr So 11.30 Uhr
Minions – Auf der Suche nach 
dem Mini-Boss (ab 6 J.) Sa 13.50 
Uhr So 13.45 Uhr
Rheingold (ab 16 J.) Sa 14.15, 
15.40, 19.30, 22.45 Uhr So 13.40, 
16.40, 19.30 Uhr
Sevmedim Deme Sa 19.15, 22.45 
Uhr So 19.15 Uhr
Smile – Siehst Du es auch? (ab 
16 J.) Sa 16.20, 19.40, 22.10, 23.10 
Uhr So 17.30, 19.20 Uhr
The Devil’s Light (ab 16 J.) Sa 
20.10, 23 Uhr So 19.45 Uhr
Ticket ins Paradies (ab 6 J.) Sa 
20.45 Uhr So 19 Uhr

Krefeld. In der NS-Dokumenta-
tionsstelle der Stadt Krefeld 
wird am Sonntag, 6. November, 
um 11 Uhr die Ausstellung „Die 
Cellistin von Auschwitz – Die 
Geschichte von Anita Lasker-
Wallfisch“ eröffnet.

Die Ausstellung im Haus an 
der Friedrich-Ebert-Straße 42 
richtet sich an Kinder im Al-
ter von acht bis zwölf Jahren. 
Jedes Kind im Grundschulalter 
in Deutschland hat schon ein-
mal den Namen „Hitler“ gehört 
und dass „er“ die „Juden“ ver-
folgt hat – auch „Auschwitz“ 
ist in diesem Zusammenhang 
häufig bekannt. Diesen Namen 
und Orten begegnet man im All-
tag selbst auf der Straße, zum 
Beispiel auf den Stolpersteinen. 
Wenn dann Fragen kommen, 
sind Eltern, Großeltern oder Pä-
dagogen häufig unvorbereitet.

Das Buch „Du wirst gerettet 
werden“ und die hierauf basie-
rende mobile Ausstellung „Die 
Cellistin von Auschwitz – Die 
Geschichte von Anita Lasker-
Wallfisch“ wollen diese Lücke 
schließen und Hilfen anbieten. 
Weitere Informationen werden 
online erteilt.

 Evillamerlaender.de

Ausstellung 
in der Villa 
Merländer

Krefeld. Die Mundart-Gruppe 
des Heimat- und Wanderver-
eins VLN Krefeld trifft sich am 
Donnerstag, 10. November, 16.30 
Uhr, im Kulturpunkt Friedens-
kirche, Luisenplatz 1. Infos bei 
Bärbel Stöcker, Telefon 394633. 
Gäste sind willkommen.

 Evln-krefeld.de

Kulturpunkt: 
Mundart am 
Luisenplatz 

Düsseldorf „Christmas in Swing“ in der Tonhalle
Die Weihnachtszeit ist nicht 
mehr weit, mit ihr kommt 
das entsprechende, besinnli-
che Liedgut. „Andrej and The 
Swingin‘ Hermlins“ (Foto: Uwe 
Hauth) bringen im Rahmen 
ihrer Weihnachtstournee mit 
dem Titel „Christmas in Swing“ 
am Mittwoch, 23. November, lo-
ckeren Sound in die Düsseldor-
fer Tonhalle.

Die Fangemeinde darf sich im 
Rahmen ihrer Weihnachtstour-
nee „Christmas in Swing“ unter 
anderem auf die Songs und 
Sounds von Glenn Miller, Benny 
Goodman, Jimmy und Tommy 

Dorsey, Duke Ellington, aber 
auch von vielen anderen Stars 
der Swing-Ära sowie unkon-
ventionelle Überraschungen 
freuen. Aber natürlich fehlen 
bei der Show die Klassiker nicht. 
Bei „Santa Claus Is Coming to 
Town“, „Winter Wonderland“, 
„Let It Snow“, „White Christ-
mas“  oder „Rudolph“  wird 
selbst dem größten Weih-
nachtsgrinch warm ums Herz.
Tonhalle, Ehrenhof 1, 40479 
Düsseldorf, Mittwoch, 23. No-
vember, 20 Uhr, Karten online 
ab 37,45 Euro.

 Etonhalle.de

Lieder im Stil der 1920er- und 
1930er-Jahre sind für viele 
Menschen eher schwer ver-
dauliche Kost – ein Vorurteil, 
das Max Raabe (Foto: dpa) und 
sein Palast-Orchester seit Jah-
ren erfolgreich widerlegen. Mit 
seinem Konzertprogramm „Gu-
ten Tag, liebes Glück“ ist er am 
Donnerstag, 17., und Freitag, 18. 
November, in der Mercatorhalle 
in Duisburg zu Gast. Die Auftrit-
te sind Nachholtermine für die 

ausgefallenen Shows aus dem 
Januar 2021 und 2022.

„Guten Tag, liebes Glück“ 
basiert auf dem Album „Max 
Raabe & Palast Orchester MTV 
Unplugged”, das die Musiker 
zusammen mit Gastkünstlern 
wie Herbert Grönemeyer, Lea, 
Mr. Lordi oder Samy Deluxe auf-
genommen haben. Die Besuche-
rinnen und Besucher in Duis-
burg erwartet eine Mischung 
aus bekannten Popsongs und 

klassischen Nummern aus den 
1920er- und 1930er-Jahren. Für 
die Auftritte sind noch Restkar-
ten erhältlich.
Mercatorhalle im City Palais, 
König-Heinrich-Platz (Park-
haus-Adresse für Navigati-
onsgeräte: Averdunkstraße), 
47051 Duisburg, Donnerstag, 
17., und Freitag, 18. Novem-
ber, 20 Uhr. Karten online ab 
29,90 Euro.

 Emercatorhalle.de

Duisburg Max Raabe besingt das Glück in der Mercatorhalle

Die RTL-Sendung „7 Tage, 7 Köp-
fe“ machte ihn deutschlandweit 
bekannt: Bernd Stelter. Seit 
Jahrzehnten gehört er als Co-
median, Schauspieler, Sänger, 
Karnevalist und Moderator zur 
TV-, Radio-, und Bühnenland-
schaft dazu. Auch als Schrift-
steller hat er sich mittlerweile 
einen Namen gemacht.

Am Mittwoch, 9. November, 
ist er in der Kaiser-Friedrich-
Halle in Mönchengladbach zu 
Gast. Dort präsentiert er sein 
Programm „Hurra, ab Montag 
ist wieder Wochenende“. Zum 
Inhalt: Ein Programm für alle, 
die über Montage mosern, über 
Dienstage diskutieren, die Mitt-
woche mies und Donnerstage 
doof finden. Warum soll man 

denn bitte sehr viereinhalb 
Tage pro Woche verschenken, 
damit endlich wieder Wochen-
ende ist. „Und was machst du 
am Wochenende?“ – „Party!“

Es geht um Work-Life-Balan-
ce. Was für ein Wortungetüm. 
Und was für ein Blödsinn. Wenn 
deine Arbeit nicht zu deinem Le-
ben gehört, dann hast du wirk-
lich verloren. Nein, wir müssen 
schon jeden Tag genießen. Und 
warum können das die Dänen 
besser als wir, und die Schwe-
den und die Schweizer auch. 
Das müssen wir direkt ändern. 
Aber wie?

Also erstmal ist ab Montag 
Wochenende, und wir fangen 
bei uns selber an. Wir sind jetzt 
mal zufriedener. Wie man das 

lernt? Wie lernt man Fahrrad 
fahren? Man fährt einfach los. 
Und bloß nicht auf die ande-
ren warten. Du musst dir dein 
Konfetti schon selbst ins Leben 
pusten.

Wer Bernd Stelter (Foto: Man-
fred Esser) in Mönchengladbach 
sehen möchte, sollte schnell 
sein. Für die Veranstaltung 
sind noch Restkarten erhältlich. 
Laut Tourplan ist er danach in 
NRW nur noch zweimal zu se-
hen (Leverkusen, 10. November, 
und Lünen, 16. November).
Kaiser-Friedrich-Halle, Ho-
henzollernstraße 15, 41061 
Mönchengladbach, Mittwoch, 
9. November, 20 Uhr, Karten 
online ab 38,40 Euro.

 Ekaiser-friedrich-halle.de

Mönchengladbach Bernd Stelter mit „Hurra, ab Montag ist wieder Wochenende!“ in der Kaiser-Friedrich-Halle

Von Michaela Plattenteich

Das Wortspiel sei erlaubt. Das 
Café Südlicht ist ein echter 
Lichtblick im Krefelder Süden. 
Hell und freundlich mit Wohn-
zimmeratmosphäre empfängt 
es den Besucher in einer Ge-
gend, wo man so etwas gar nicht 
vermutet. An der Lewerentz-
straße befindet sich das Café, 
das von der in diesem Viertel 
ansässigen, freien evangeli-
schen Gemeinde ehrenamtlich 
betrieben wird. Neben kuli-
narischen Köstlichkeiten wie 
selbst gebackenen Waffeln gibt 
es auch ein kulturelles Angebot 
in Form von wechselnden Aus-
stellungen.

Derzeit präsentiert die Kre-
felder Künstlerin Monika Gille-
ßen ihre Arbeiten. Fotografie, 
Malerei und objektartige Bilder 
geben einen Einblick in ein viel-
seitiges Schaffen. Monika Gille-
ßen hat Fotografie studiert und 
in diesem Metier auch gearbei-
tet. Parallel dazu hat sie sich 
auch mit anderen künstleri-
schen Themen beschäftigt und 
hat zunehmend Malerei und 
Zeichnung für sich entdeckt. 
Der Schwerpunkt der kleinen 
Ausstellung liegt jetzt auf der 
Fotografie.

Neue Serie beleuchtet  
Krefeld „hintenrum“
„Hintenrum“ heißt eine Serie, 
mit der sie sich seit einigen 
Jahren beschäftigt. Auf den 
Fotos sind eher untypische 
und bewusst nicht bekannte 
Ansichten von Städten zu fin-
den. Manchmal sind auf ihnen 
auch absurd-komische Dinge 
zu entdecken, wie man jetzt an 
den ausgewählten Beispielen 
von „Krefeld hintenrum“ ent-

decken kann. Da wuchert das 
Grün ganz üppig aus einer alten 
Fassade heraus oder ein Stra-
ßenschild wirft einen Schatten 
wie eine exakte Zeichnung auf 
den Boden. Auch ein besonde-
res Spiel mit den Farben ist auf 
diesen Fotos zu entdecken: Ein 
rotes Gebäude grenzt sich vor 
einem tiefblauen Himmel ab, 
ein altes Auto schimmert sil-
bern unter hellgrünen Baum-
zweigen hervor. Es ist dieser 
Blick für das vermeintlich Un-

scheinbare und dadurch Unge-
wöhnliche, der diese Bilder zu 
etwas Besonderem macht.

Die Wahrnehmung des Be-
trachters wird angeregt, auch 
auf weniger spektakuläre Dinge 
zu achten. Eher den Charakter 
von Porträts haben die Frauen-
bilder, die von einem Indien-
aufenthalt der Künstlerin ins-
piriert sind. Sie hat die Frauen 
eines Dorfes porträtiert. Sie 
zeigen sich in farbenprächtigen 
Kleidern, in ihren Gesichtern 

spiegelt sich viel Lebenserfah-
rung wider. Eine dritte Gruppe 
bilden die sogenannten „Bild 
Gewebe“, in denen sich mehrere 
Fotografien überlagern, manch-
mal sorgen noch spezielle Folien 
für eine zusätzliche optische 
Irritation. Auch hier ist der Be-
trachter aufgefordert, seinen 
Blick durch die vielfältigen Ein-
drücke schulen. Eine gelungene 
kleine Schau in einem reizvol-
len Ambiente, die beide einen 
Besuch lohnenswert machen.

Der Blick für das Unscheinbare
Monika Gilleßen präsentiert ihre Fotografien im Café Südlicht an der Lewerentzstraße

 

Zeiten Das Café Südlicht, 
Lewerentzstraße 29, ist 
immer von Freitag bis 
Sonntag von 14 bis 18 Uhr 
geöffnet. Die Ausstellung 
von Monika Gilleßen ist 
noch bis Januar 2023 zu 
sehen.

 Ecafesuedlicht.de

Ausstellung

Ein wichtiger Schwerpunkt 
bei dem jüngsten Kunst-Im-
puls der Kunstmuseen Krefeld 
im Kaiser-Wilhelm-Museum 
(KWM) war neben der Geburts-
tagsfeier 125 Jahre KWM auch 
die im Besitz der Kunstmuseen 
befindliche Orgel. Eine Orgel in 
einem Museum? Was zunächst 
etwas ungewöhnlich klingen 
mag, gibt es in Krefeld. Und dies 
nicht erst seit gestern.

Die spätbarocke Kammerogel 
aus dem Jahr 1755 gehört zum 
Werk des Elberfelder Orgelbau-
ers Jacob Engelbert Teschema-
cher (1711-1782), wurde Ende 
der 1930er Jahre erworben und 
ist somit „Teil“ der Sammlung 
des Museums. Die Orgel wurde 
vermutlich für die Konzerte des 
Collegium Musicum Krefeld im 
Kaiser-Wilhelm-Museum an-
geschafft. Irgendwann nach 
dem Krieg „verschwand“ die 
Orgel in verschiedenen Depots 
des Museums und wurde lange 

nicht genutzt – wartete darauf, 
wach geküsst zu werden. Dies 
tat der Restaurator der Kunst-
museen, Sebastian Köhler, der 
selbst Orgel spielt, indem er das 
Instrument wieder in das Licht 
der Öffentlichkeit holte.

Für die Restaurierung der Orgel 
kann gespendet werden
Es soll künftig restauriert und 
auf verschiedene Weise künst-
lerisch in das Programm des 
Museums eingebunden wer-
den  – die WZ berichtete. Nun 
gab es Gelegenheit, das Instru-
ment – das aktuell einen promi-
nenten Platz im Foyer des KWM 
gefunden hat – dem Publikum 
auch klingend vorzustellen. Der 
Krefelder Organist Bernd Liffers 
wurde hierzu eingeladen und 
er ließ das Instrument bei dem 
Kunst-Impuls erklingen. Für 
das Instrument kann gespendet 
werden. Alle Infos online.� Laki

 Ekunstmuseenkrefeld.de

Orgelklänge im 
Kunstmuseum

Kunst-Impuls im KWM stellte Instrument vor

Katia Baudin (Leiterin Kunstmuseen), Organist Bernd Liffers und Sebastian 
Köhler (Restaurator Kunstmuseen Krefeld) stellten die Orgel vor. � Foto: DJ

Monika Gillessen präsentiert noch bis Januar ihre Werke im Café Südlicht.� Foto: Dirk Jochmann
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Schüler aus Anrath und Kempen radelten besonders fleißig
ANRATH/KEMPEN (msc) Die Klas-
se 3a derGottfried-Kricker-Grund-
schule ausAnrath ist amFreitag für
ihr Rekordergebnis beimWettbe-
werb„Schulradeln“ ausgezeichnet
worden.Die Klasse hat imZeitraum
vondreiWochen insgesamt 6596,2
Kilometermit demFahrrad zurück-
gelegt. Landrat Andreas Coenenhat
den Schülerinnenund Schülern ei-
nen symbolischen Scheckmit dem
Gewinn von 300 Euro für die Klas-
senkasse überreicht. Darüber hinaus
ist eine Klasse derRegenbogenschu-
le inKempen für diemeisten akti-
venTeilnehmenden innerhalb einer
Klassemit einemzweitenHauptge-
winnprämiert worden. Parallel zur

bundesweiten Stadtradeln-Kampag-
ne konnten Schülerinnenund Schü-
ler imKreisViersen vom2. bis 22.
September am„Schulradeln“ teil-
nehmen.
„Wir freuen uns über die große

Resonanz beim Schulradeln. Ins-
gesamt 1764 Schülerinnen und
Schüler sowie weitere schulange-
hörige Personen wie Lehrkräfte
und Eltern von 32 verschiedenen
Schulen im Kreis Viersen haben an
demWettbewerb teilgenommen“,
berichtet Brian Dülks, Stadtradeln-
Koordinator des Kreises. Ziel des
Wettbewerbs ist, möglichst vie-
le Kilometer mit dem Fahrrad zu-
rückzulegen und es als umwelt-

freundlichesVerkehrsmittel besser
in den Schulalltag zu integrieren,
Bewegungsmangel entgegenzu-
wirken und Schüler und Schüle-
rinnen zu motivieren, sich durch
das Radfahren aktiv am Klima-
schutz zu beteiligen.
Drei weitereVerlosungsgewin-

ne sind unter allen Schul-Teams,
die am„Schulradeln“ teilgenom-
menhaben, unabhängig vonden er-
zielten Ergebnissen, verlost worden.
Durch dieTeilnahme ander Kam-
pagne habendie Schulen insgesamt
auch automatisch an einemWettbe-
werb auf Landesebene teilgenom-
men, bei demdie fahrradaktivste
Schule inNRWgesuchtworden ist.

AKTIONSCHULRADELN

Landrat Andre-
as Coenen (3.v.l.)
überreichte
den Schülerin-
nen und Schü-
lern der Klasse
3a der Gottfried-
Kricker-Schu-
le in Anrath ei-
nen Preis für die
meisten erradel-
ten Kilometer
beim diesjähri-
gen Schulradeln
im Kreis Viersen.
FOTO: KREIS VIERSEN

Landwirte helfen mit Kartoffeln
VORST (tre) Fünf Landwirte aus
Kerken, Straelen, Issum, Geldern
und Rheurdt sind für die Rumä-
nienhilfe Vorst in den Einsatz ge-
gangen. Sie spendeten demVerein
25 Tonnen Kartoffeln für die hun-
gernde Bevölkerung in Rumänien.
Den Stein ins Rollen brachte eine
ehrenamtliche Helferin der Rumä-
nienhilfe Vorst. Sie berichtete ei-
nem der Landwirt davon, dass die
Rumänienhilfe Vorst für ein Kin-
derheimundeineArmenküche in
Caransebes Lebensmittel sam-
melt. Der Landwirt kam spontan
die Idee, etwas gegen den Hunger
in Rumänien zu tun. Er sprach sei-
ne Kollegen an, und gemeinsam

ging es an die Kartoffelspende, die
jetzt verladen wurde und auf dem
Weg nach Caransebes ist.
Die Rumänienhilfe sammelt seit

30 Jahren Lebensmittel und Sach-
spenden für die Ärmsten der Ar-
men. Am 3. Dezember, 9 bis 13
Uhr, gehen die Feuerwehren im
Kreis Viersen wieder in den Ein-
satz und nehmen in ihren Feuer-
wehrgerätehäusern Lebensmittel
für die Rumänienhilfe an. Damit
wird den Kindern imWaisenhaus
und den Hungernden in Caranse-
bes einWeihnachtsessen ermög-
licht. Spendengelder für die Trans-
portkosten können dann ebenfalls
abgegeben werden.

RUMÄNIENHILFE

Die Kartoffeln wurden verladen und auf denWeg nach Caransebes in Rumäni-
en gebracht. FOTO: RUMÄNIENHILFE VORST

Gemeinde spendet
4000 Euro

VORST (tre) Eine Spende von 4000
Euro nahm jetzt NorbertVloet,
Leiter Entwicklungspolitische Bil-
dung des Medikamenten-Hilfs-
werks Action Medeor (Mitte), ent-
gegen. Das Geld überreichten ihm
PfarrerMartinGohlke (links) und
PrädikantWolfgang Lahn (rechts)
von der evangelischen Kirchen-
gemeinde Anrath-Vorst. Die Kir-
chengemeinde hatte ihren 70. Ge-
burtstag mit einem großen Ge-
meindefest gefeiert. Es gab eine
Geburtsparty rund um die evan-
gelische Kirche inVorst. Der Erlös
kam komplett Action Medeor zu-
gute und soll in das Somalia-Pro-
jekt fließen, bei dem es um die
Verbesserung der Ernährungssi-
cherheit und Reduzierung von Un-
terernährung bei der von der Dür-
re betroffenen Bevölkerung in Be-
ledweyne geht.

ACTIONMEDEOR

Büchertrödel
in Neersen
NEERSEN (RP)Der jährlicheBücher-
trödel derKatholischenöffentlichen
Bücherei (KÖB) Neersen findet am
Sonntag, 6. November, von 11 bis
15 Uhr im Pfarrsaal des Neersener
Pfarrzentrums an der Hauptstra-
ße 34 statt. Es können wieder vor-
bereitete Tüten mit beliebig vielen
Büchern, DVDs, Hörbüchern, Kin-
derbüchern, Kinder DVDs, Kinder
CDs, Zeitschriften, Jugendbüchern
und Sachbüchern für wenig Geld
gepackt werden. Den Erlös des Bü-
chertrödels investiert die KÖB in
neue Medien für die Bücherei.

Martinslieder
singen im Kudl
NEERSEN (msc) Der Deutsch-Letti-
scheFreundeskreis lädtwieder zum
gemeinsamenMartinslieder-Singen
ein.Dieses findet statt imAnschluss
an denMartinszug amDonnerstag,
10.November, imVereinsheimKudl
an der Hauptstraße 81. Es gibt Sü-
ßigkeiten für die Kinder und Glüh-
wein für Mama, Papa, Oma, Opa
und alle anderen Erwachsenen,
teilt der Deutsch-Lettische Freun-
deskreis mit.

Laub von
Straßenbäumen
entsorgen
TÖNISVORST (RP) LaubvonStraßen-
bäumen kann man in Tönisvorst
kostenlos entsorgen: Sowohl am
Samstag, 5. November, als auch am
Samstag, 3. Dezember, in der Zeit
von 8 bis 12 Uhr. Dann können Sä-
ckeoder andereBehältnissemit rei-
nen Laubabfällen von Straßenbäu-
men – keine sonstigen organischen
Abfälle – zum Betriebshof der Ent-
sorgungsfirmaGerke, Lenenweg 39
in Tönisvorst, gebracht werden, wo
ein Fahrzeug bereitsteht. Der Ab-
fallberater der Stadt Tönisvorst bit-
tet darum,dieTransportbehältnisse
nach der Entleerung wieder mitzu-
nehmen. Als Transportbehältnisse
dürfenkeine gelbenSäckedesDua-
lenSystemsverwendetwerden. Eine
Anmeldungbei der Entsorgungsfir-
ma Gerke ist nicht erforderlich.

Das LMG ist jetzt besonders sportlich

VON BIANCA TREFFER

ANRATH Das Konzept steht, jetzt
muss es nur noch mit Leben gefüllt
werden. Das heißt in diesem Fall:
mit interessiertenSchülern.Mitdem
Schuljahr 2023/24 startet das Lise-
Meitner-Gymnasium (LMG) in An-
ratheinePremiere.DieSchule istdas
erste Gymnasium im Kreis Viersen,
das eine Sportprofilklasse anbieten
wird. In der Stufe fünf wird es eine
Sportklassegeben, inderdieSchüler
zusätzlichzumnormalenSportange-
bot nach Stundentafel zwei zusätz-
liche Stunden Sport haben werden.
„Wir sindgespannt,wiediesesAnge-
bot angenommenwird“, sagt Schul-
leiter Thomas Prell-Holthausen.
Bewegung spielt an dem Gym-

nasiummit seinen Schwerpunkten
in den mathematischen, naturwis-
senschaftlichen und technischen
Fächern schon immer eine große
Rolle. Projekte wie Bewegungspau-
sen im Unterricht und die bewegte
Pause gehören zu den festen Ange-
boten.„BewegungundKonzentrati-
on gehören zusammen. Mit ausrei-
chenderBewegungkönnenbessere
Lernergebnisse erzieltwerden“, sagt
Prell-Holthausen. Vor diesem Hin-
tergrund war der Schulleiter auch
ganz Ohr, als ihm Yannic Seyfarth
den Vorschlag unterbreitete, das
Sportangebot auszubauen – und
zwar im Rahmen einer Sportprofil-
klasse.Der Sport- undErdkundeleh-
rer konzipierte mit dem stellvertre-
tenden Schulleiter Markus Klemt,
zu dessen Fächern auch Sport ge-
hört, sowie der Fachschaft Sport
ein entsprechendes Konzept. Die-
ses präsentierten sie in der Lehrer-
konferenz,woes ebensopositiv auf-
genommenwurde.Das galt auch für
die Schulkonferenz.
Im kommenden Jahr ist es nun

mit dem Schuljahr 2023/24 so weit.
Am LMG soll in der Stufe fünf die
erste Sportprofilklasse an den Start
gehen. In der Praxis wird es so aus-
sehen, dass die Schüler in dieser
Sportprofilklassenebendemregulä-
ren vier StundenSchulsport, die auf
demStundenplan stehen, zweiwei-
tere zusätzlicheSportstundenerhal-

ten. Dafür fallen keine Stunden in
anderen Fächern weg. Die Schüler
der Sportprofilklasse haben also ei-
nenumfangreicheren Stundenplan
als die andern Fünftklässler.
„IndiesenZusatzstundenerleben

die Schüler keine klassischenSport-
angebote. Wir bieten darüber hin-
aus an. Sie lernen unter anderem
SportartenwieTanzen,Taekwondo,
Ski fahren, Golfen, Eislaufen, Was-
serski fahren und Trampolin sprin-
gen kennen“, sagt Seyfarth. Eigens
dafür möchte das LMG weitere Ko-
operationspartner gewinnen.„Aktu-
ell sind wir dabei, Kontakte zu den
verschiedenen Vereinen und Clubs
aufzunehmen“, sagt Klemt.
Schon seit Längerem bestehen

Kooperationen mit dem TV Anrath,
dem Anrather Tennisclub und dem
Anrather Tischtennisclub Rot-Weiß

1947. Hier möchte das Gymnasium
die bereits bestehende Zusammen-
arbeit weiter ausbauen. Prell-Holt-
hausen spricht von einer Win-Win-
Situation für Schule und Vereine.
„Wenn ein Schüler Spaß an einer
neuen Sportart hat, tritt er vielleicht
dementsprechendenVereinbei.Wir
wiederum holen bislang eher unge-
kannte Sportarten an die Schule“,
sagt der Schulleiter.Wichtig ist dem
LMG: Mit der Sportprofilklasse sol-
lenkeineLeistungssportlerherange-
zogenwerden, und es soll auch kein
sportlicher Leistungsdruck entste-
hen.„Wirmöchten sportinteressier-
tenKindern,dieFreudeamSportha-
ben,vielmehrdieMöglichkeit geben,
viel ausprobierenzukönnen“,betont
Seyfarth.Wennesdaseinoderande-
re Talent geben sollte, sei das natür-
lich schön, fügt er an.

Geplant ist es, eine neue Sportart
sechs Wochen lang in den Mittel-
punkt zu stellen, bevor die nächs-
te Sportart folgt.Während sowohl in

der fünften als auch in der sechs-
ten Stufe je zwei Zusatzsportstun-
den angedacht sind, setzt das LMG
in den Stufen sieben und acht auf
sportliche Exkursionen für die
Sportprofilklasse. Geht es in die
Stufen neun und zehn, spielen die
Wahlpflichtfächer eine Rolle. „Wir
könnten uns in diesem das Fach
Sport und Gesundheit vorstellen“,
sagt Prell-Holthausen.
Doch zunächst einmal soll sich

das Angebot generell etablieren.
Vorgesehen ist ab dem nächsten
Schuljahr jeweils eine Sportpro-
filklasse in der Stufe fünf. Bislang
sind die zusätzlichen Sportprojek-
te des Gymnasiums, wie beispiels-
weise die Pausenliga in den Stufen
fünf und sechs oder das Volleyball-
turnier vonStufe fünf bis sieben, gut
angenommen worden.

Das Anrather Gymnasium bietet ab dem kommenden Schuljahr eine Sportprofilklasse an – und ist damit die erste
Schule im Kreis Viersen. Was das bedeutet und für welche Schüler die Sportklasse das Richtige ist.

Schulleiter Thomas Prell-Holthausen (von links), StellvertreterMarkus Klemt und Sportlehrer Yannic Seyfarth stellen das neue Angebot vor. FOTO: NORBERT PRÜMEN

Für Samstag, 19. November, lädt
das Lise-Meitner-Gymnasium zu
einem Tag der offenen Tür ein.
Von 9 bis 13 Uhr stehen Schnup-
perunterricht, Infoveranstaltun-
gen und Schulrundführungen auf
dem Programm. Anmeldungen
zum Tag der offenen Tür werden
per E-Mail an mail@lmg-schu-
len-willich.de oder Telefon 02156
480490 entgegengenommen.

Tagder offenenTür am
19.November

INFO

SAMSTAG, 5. NOVEMBER 2022D4 Willich / Tönisvorst
WT-L1
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Nettetal
MITTWOCH, 9. NOVEMBER 2022LOBBERICH KALDENKIRCHEN BREYELL HINSBECK LEUTH SCHAAG

Falscher
Handwerker
bestiehlt Seniorin
KALDENKIRCHEN (busch-) AlsHand-
werker hat sich einMann amMon-
tag, 7. November ausgegeben, um
in das Haus einer 80-Jährigen an
der Steyler Straße in Kaldenkirchen
zu gelangen. Dies teilte die Polizei
mit. Er gab vor, dort die Abflüsse zu
kontrollieren. Als er das Haus ver-
ließ, fehlte der Seniorin einGeldbe-
trag in vierstelliger Höhe. Der Täter
wird beschrieben als 40 bis 50 Jahre
alt, 1,80 Meter groß und blondhaa-
rig. Die Polizei bittet Zeugen, sich
unter der Telefonnummer 02162
3770 zu melden. Diese Tipps gibt
das Teams der Kriminalpräventi-
on zum Schutz vor Trickbetrügern,
die sich etwa als Handwerker oder
Mitarbeiter der Stadt ausgeben: Las-
senSie keine fremdenMenschen ins
Haus. Erwähnen Sie nicht, dass Sie
alleine leben und versuchen Sie,
den Besuch zu verschieben. Große
Summen Bargeld sollte man nicht
im Haus aufbewahen.

Bilderbuchkino in
der Stadtbücherei
NETTETAL (busch-) Gleich sieben
grummelige Grömmels besuchen
am Freitag, 11. November, um 15
Uhr die Stadtbücherei in Breyell an
der Lobbericher Straße 1.Die span-
nendeGeschichte vondemmutigen
Schweinchenwird alsBilderbuchki-
no für junge Zuhörer ab drei Jahren
gezeigt und auch vorgelesen. Der
Eintritt ist kostenfrei. Eine Anmel-
dung ist in der Stadtbücherei unter
der Telefonnummer 02153 72031
möglich.

Ihr Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Nettetal:
HolgerHintzen
Telefon 02162 9343-45
nettetal
@rheinische-post.de

Kontakt

SPD vermisst Erfolge im Kampf gegen Ausbeutung
VONHOLGER HINTZEN

NETTETAL Der Tod zweier Männer
mit polnischer Staatsangehörigkeit
in Hinsbeck vor einigen Tagen hat
dieNettetaler SPDbewegt.„Mit gro-
ßer Sorge nehmen wir die Bericht-
erstattungen der letzten Tage und
Wochen über die Zustände in ver-
schiedenenLeiharbeiterunterkünf-
ten zur Kenntnis. Dabei geht es im
WesentlichenumdieArt derUnter-
bringung, die zu verstärktem Alko-
holkonsum und dadurch bedingt
auch handgreiflich ausgetragenen
Aggressionen führt. Nicht zuletzt
hat uns die Tatsache von zwei kurz
aufeinanderfolgenden Todesfällen
in einer Unterkunft in Hinsbeck
schockiert“, heißt es in einem Brief
der Sozialdemokraten an Bürger-
meister Christian Küsters (Grüne).

Sie forderneine gemeinsame Initia-
tive vonPolitik undVerwaltung, Lö-
sungen zu finden.
Bei der Nettetaler CDU hat der

Brief für Erstaunen gesorgt. Sie
unterstütze das Anliegen, sagt de-
ren Ratsfraktions-Chef Jürgen Boy-
xen. Aber es „befremde“ auch, dass
nun nach drei Jahren endlich aus
dem Parteienbündnis der Ampel-
Kooperation von SPD, Grünen und
FDP eine Initiative komme. Die
CDU habe schließlich schon häufi-
ger auf dasThemahingewiesenund
wartenoch immer auf eineAntwort
der Stadtverwaltung auf eine CDU-
Anfrage, obeineWohnraumschutz-
Satzunghelfenkann, dasProblem in
den Griff zu bekommen.
In dem Schreiben an Küsters er-

innert die SPD auch an die vor drei
Jahren in der Stadtverwaltung ein-

gerichtete Task Force zum Leih-
arbeits-Problem – und kommt zu
dem Schluss: „Bisher sehenwir we-
nig bzw. gar keinen Effekt über in
Angriff genommeneMaßnahmen.“
Das gelte auch für die bisherigen
Anstrengungen des Kreises Vier-
sen und der Landesregierung. Al-
lerdings liege es der SPD fern, „der
Nettetaler Verwaltung Schuld für
Zustände indie Schuhe zu schieben,
die nicht durch sie zu verantworten
undäußerst schwer zuändern sind.
Uns ist bewusst,wiebelastet unsere
Ordnungsbehördemit derKontrolle
der oft unhaltbaren Zustände ist.“
Die Stadtverwaltung stimme sich

indieser Frage engmitKreisverwal-
tung und dem Kommunalministe-
rium des Landes ab, versicherte
Bürgermeister-Stellvertreter Nor-
bert Müller erneut in der jüngsten

Sitzung des Sicherheits- und Ord-
nungsausschusses des Stadtrates.
Under legtenocheinmaldar,was er
Anfang Oktober bereits gegenüber
unserer Redaktion erklärt hat: Ge-
meinsammit Vertretern des Minis-
teriumshabemansichUnterkünfte
angeschaut – „von außen, denn wir
können da nicht so einfach reinge-
hen“. Und gemeinsam werde über
weitere Maßnahmen nachgedacht.
In anderen grenznahen Kreisen –
erst kürzlich im RaumBorken – hat
das Kommunalministerium bereits
gemeinsameRazzienmitVertretern
vonPolizei, deutschen, niederländi-
schen und rumänischen Behörden
koordiniert.
Die SPD betont, dass sie nicht in

den zumeist aus Osteuropa stam-
menden, zur Leiharbeit in denNie-
derlanden eingesetzten Menschen

das eigentliche Problem sieht. „Für
uns Kommunalpolitiker/innen
steht fest, wir wollen nicht so sehr
die Menschen, die sich als Leihar-
beiter zu verheerenden Bedingun-
gen verdingen müssen, im Fokus
wissen, als diejenigen, die für diese
Ausbeutung verantwortlich zeich-
nen“, heißt es in dem Brief an den
Bürgermeister.Verantwortlich seien
vielmehr„in erster Linie die Leihar-
beitsfirmen und diejenigen Immo-
bilienbesitzer, die ihre manchmal
abgewohnten Häuser zu horren-
den Mieten an die ohnehin schon
stark gebeutelten Menschen aus
südosteuropäischen Ländern ver-
mieten. Das ist menschenunwür-
dig und menschenverachtend und
diesen in unseren Augen geldgieri-
gen Miethaien und Ausbeutern ge-
hört das Handwerk gelegt.“

„Kirche braucht frische Luft“

VON SIGRID BLOMEN-RADERMACHER

NETTETAL Missbrauchsskandale,
DiskussionenumdenZölibat sowie
umdenZugang zuWeiheämtern für
Frauen und pastoral Tätige, Fragen
vonMachtundHierarchie –die Liste
der Probleme, die Gläubige mit der
katholischen Kiche haben können,
ist lang. BastianRütten (42) ausLob-
berich kennt sie alle. Besser als viele
andereMenschenvermutlich, denn
er ist aktiver undengagierterTeil der
Kirche.DerTheologeundReligions-
pädagogearbeitet hauptberuflich in
der LeitungderWallfahrt imnieder-
rheinischenKevelaer. Ehrenamtlich
engagiert er sich in dem Kulturkir-
chenprojekt „Gott Mensch Kultur“
in der Alten Kirche in Nettetal.
Auch Rütten stellt sich – wie viele

Gläubige, derenWunsch nach Aus-
tritt aus der Kirche er vor demHin-
tergrund der Ereignisse verstehen
kann – durchaus die Frage: „Gehe
ich oder mache ich weiter?“ Sei-
ne Antwort lautet immer: „Ich ma-
che weiter. Ich bleibe in der Kirche,
weil ich gemerkt habe, dass ich ihr
viel verdanke.“ Doch Rüttenmacht
nicht ohnenachzudenkenweiter. Er
suchtnacheinemguten, gangbaren
Weg. Die perfekte Lösung kenne
auch er nicht, was ihn nicht am Su-
chenhindere.Wegehat er„Amoffe-
nenFenster“ gesuchtundbeschrie-
ben. So lautet derTitel seinesneuen
Buches, das er während der Pande-
mie schriebunddas jetzt beiButzon
& Bercker erschienen ist.
DasoffeneFenster gibt es tatsäch-

lich: Es befindet sich in der Gna-
denkapelle in Kevelaer und sorgt
regelmäßigen für frische Luft. Die-
ses offene Fenster ist für Rütten ein
Symbol für die Situation der Kir-
che:Wennman sich zu sehr isoliert,
nachAußenabschottet undabdich-
tet,„dann sitzenwir imMief“,meint
Rütten. Dann entstehe Schimmel
und die Substanz des Gebäudes
werde angegriffen. „Wir müssen
frische Luft in denVerein bringen“,

lautet seinVorschlag für eineErneu-
erung der Kirche.
Aber wie soll das gehen? Rütten

macht dies an seiner täglichen Ar-
beit fest: „Kevelaer arbeitet wie ein
Leuchtturm. Menschen aller Cou-
leur kommen mit ihren Geschich-
ten hierher“, erzählt er. DieseMen-
schen, deren Geschichten sich in
seinemBuch finden, haben ihm ei-
nenWeg zur Durchlüftung der Kir-
che gezeigt. Er sagt:„DieMenschen,

die nach Kevelaer kommen, wollen
nichtüberdieZustände inderAmts-
kirche sprechen.Die suchendasGe-
spräch über ihre Sorgenmit uns als
Kirchenmenschen.Wirnehmende-
renProblemeundNöte ernst.Wenn
sie sagen, sie brauchen Trost, dann
bekommen sie ihn auch.“
Rütten geht in Kevelaer raus aus

seinem Büro, dahin, wo die Men-
schen sind, auf den Platz, wo Ker-
zen angezündet werden, gebetet

wird. „Wir müssen uns vor Ort be-
wegen“, sagtRütten. Anderorts und
anhöherenStellen indenBistümern
würdenProzesse eingeleitet, die die
richtigenThemenbearbeiten. Aber:
„Wirmüssenmit denMenschenun-
terwegs sein, zuhören, statt zu er-
zählen, mitgehen, statt zu meinen,
vorgehen zu müssen.“
Am Ende eines jeden Kapitels in

Rüttens Buch steht der Satz: „So
wünsche ich mir meine Kirche...“
Einmal heißt es dort: „Sie (die Kir-
che) muss […] den Mut haben, alle
einzuladen. Sie braucht die Über-
zeugung, dass sie weder ihr eige-
nes Süpplein kochen darf noch sel-
ber die Suppe ist […] undmuss sich
hier und da auch kritisieren lassen,
damit sie Rezepte verändert. Das
nimmt viel Sicherheit, mit Sicher-
heit. Aber: Das gibt den richtigen,
echten und ehrlichenGeschmack.“

Austreten aus der katholischen Kirche oder nicht? Diese Fage beantwortet der Lobbericher Theologe und
Religionspädagoge Bastian Rütten in seinem neuen Buch. Was er für die Zukunft der Amtskirche für wichtig hält.

Der Theologe und Religionspädagoge Bastian Rütten setzt sich in neuemBuchmit der Zukunft der katholischen Kirche
auseinander. Vorstellen wird er es in der Alten Kirche in Lobberich. RP-FOTO: J. KNAPPE

Termin Am Sonntag, 13. Novem-
ber, 18 Uhr, stellt Bastian Rütten
das Buch „AmOffenen Fenster“
in der Alten Kirche vor.

MusikDer Basilika-Organist El-
mar Lehnen übernimmt die musi-
kalische Gestaltung des Abends.

EintrittDer Eintritt ist frei, um
Spenden wird gebeten.

BastianRütten stellt sein
neuesBuchvor

INFO

Sprechstunde für
Technik-Probleme
KALDENKIRCHEN (busch-) AmDon-
nerstag, 10. November, findet im
DRK-Generationentreff Kaldenkir-
chen, Friedrichstraße 2, 41334 Net-
tetal-Kaldenkirchen, die Handy-
und Computer-Sprechstunde statt.
Die ehrenamtlichen Techniklotsen
helfen von14bis 17.30Uhrbei Pro-
blemen rundumHandy,Tablet und
Computer. Nähere Informationen
gibt es telefonischunter 021574620.

„Wir lernen nicht nur Warenbeschaffung –
sondern auch Newsbeschaffung!“

Unser Verlagshaus bietet Ausbildungsunternehmen und ihrem Nachwuchs mit NEWS TO USE ein 12-monatiges Medientraining.
Dazu beziehen Azubis die Rheinische Post (als ePaper) und bauen ihre Informationskompetenz kontinuierlich aus. Und eine
Menge Allgemeinbildung gibt’s auch.

Wir bereichern Ihren Ausbildungsprozess mit dem Medientraining: news-to-use@rheinische-post.de oder 0211 505-1218

Weitere Informationen finden Sie auch unter news-to-use.de

Das Projekt umfasst im Einzelnen:
• Motivationsaktionen, vom Kick-off bis zum großen Abschlussevent
• Fragen im 14-Tage-Turnus zu wirtschaftlichen, politischen und sozia-

len Themen (per Mail oder mit dem Online-Quiz-Tool)
• Workshops, ob „Business-Knigge“ oder „Arbeiten im Team“

• Führungen durch die Druckerei und Einblicke in den
Redaktionsalltag

• Bezug des ePapers (Rheinische Post) sowie Zugang
zu RP+ (RP ONLINE)

• Teilnahme-Zertifikat

C4
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Meldungen

Oedt. (Red) Die 82. – ordentli-
che – Kreissynode des Evan-
gelischen Kirchenkreises 
Krefeld-Viersen findet statt 
am Samstag, 12. November, 
in der Albert-Mooren-Halle 
in Oedt. Die Synode beginnt 
um 8.30 Uhr mit einer An-
dacht, die Pfarrer Michael 
Haarmann, Krankenhaus-
seelsorger an der LVR-Klinik 
Viersen, halten wird. Nach 
der Konstituierung der Syn-
ode und Grußworten (unter 
anderem von Landrat And-
reas Coenen) folgen die Be-
richte der Superintendentin, 
von Ausschüssen und Refera-
ten sowie des Diakonischen 
Werkes. Anschließend geht 
es um die Berichte der Ver-
waltungsleitung sowie zur 
Personalentwicklung. Der 
Haushalt des Kirchenkreises 
für das Jahr 2023 wird vorge-
stellt. Zudem stehen die Sat-
zung für den Eigenbetrieb für 
Kitas des Evangelischen Kir-
chenkreises und einige Wah-
len an. Die Synode endet mit 
der Schlussakte gegen 16 Uhr.

Kreissynode tagt 
am Wochenende

Kempen. (biro) Beim Zusam-
menstoß mit einer geöffneten 
Wagentür ist eine Kempene-
rin am Mittwochmorgen ver-
letzt worden. Wie die Polizei 
am Donnerstag mitteilte, war 
die 52-Jährige gegen 8 Uhr 
mit ihrem Fahrrad in Kem-
pen auf der Siegfriedstraße 
in Richtung Kleinbahnstra-
ße unterwegs. Ein 52-jähri-
ger Autofahrer aus Krefeld, 
der seinen Wagen am Fahr-
bahnrand geparkt hatte und 
ausstieg, achtete nicht auf die 
Radlerin. Die sich öffnende 
Tür traf die Frau, die zu Bo-
den stürzte und sich dabei 
leicht verletzte. Sie wurde 
ins Krankenhaus gebracht. 
Die Polizei empfiehlt, beim 
Öffnen von Wagentüren den 
„holländischen Griff“ anzu-
wenden, weil sich der Ober-
körper dann mitdreht und 
man automatisch nach hin-
ten guckt: Autofahrer öff-
nen die Tür von innen mit 
der rechten Hand, Beifahrer 
mit der linken Hand.

Radlerin prallt 
gegen Autotür

Kreis Viersen. (msc) Dem Kreis 
Viersen wurden seit Donners-
tag, 3. November, 1212 neue 
Infektionen mit dem Corona-
virus bekannt – 185 davon in 
Willich, 152 in Kempen, 131 in 
Tönisvorst und 51 in Grefrath. 
Die Zahl der akut Infizierten 
beträgt aktuell 2824 Personen 
– die Hochrechnung beruht 
auf Schätzwerten der durch-
schnittlichen Infektionsdauer. 
In den Krankenhäusern im 
Kreis Viersen werden derzeit 
39 Corona-Patienten behan-
delt, vier von ihnen auf einer 
Intensivstation, zwei werden 
beatmet.

Die Sieben-Tage-Inzidenz 
im Kreis Viersen liegt nach 
Angaben des Robert-Koch-In-
stituts aktuell (10. November) 
bei 394,0. Die Sieben-Tage-In-
zidenz des Landes Nordrhein-
Westfalen liegt bei 342,8. 

Das teilt der Kreis Viersen 
mit und gibt zudem bekannt, 
dass er die wöchentliche Pres-
semeldung der Corona-Fall-
zahlen ab sofort einstellt. „Die 
Inzidenz hat aufgrund der 
weitreichenden Lockerun-
gen auf Landes- und Bundes-
ebene an Relevanz verloren. 
Sollte eine erneute Veröffent-
lichung der Corona-Fallzah-
len notwendig sein, kann dies 
jederzeit wieder aufgenom-
men werden“, heißt es in der 
Pressemitteilung des Kreises 
dazu weiter.

Keine Mitteilung 
zu Corona-Zahlen

Von Thomas Geuchen

Kempen. Eine schleswig-holstei-
nische Lordschaft als Straßen-
musikant in Kempen: Wer sich 
am Freitagmittag und -nach-
mittag in der Altstadt aufhält, 
hat die einmalige Gelegenheit, 
einer Weltpremiere beizu
wohnen. Dann nämlich will 
„Lord Tobi Torpedo of Jura Is-
land“ aus dem fernen Flensburg 
dort mit seiner Gitarre für gute 
Stimmung sorgen. Was für ein 
Mensch verbirgt sich hinter 
dem schillernden Namen, und 
mit welcher Motivation tritt er 
als Straßenmusiker auf?

Eigentlich ist Tobias Lüker 
– so die bürgerliche Variante – 
Justizfachangestellter und mit 
dem Protokollieren von Strafge-
richtsverhandlungen betraut. 
Die Musik ist, wie der 38-Jährige 
selber sagt, für ihn „unbedingt 
ein Ausgleich“ dazu: „Seit mei-
ner Jugend hat mich die Punk-
musik begleitet. Auf die Idee, in 
der Öffentlichkeit aufzutreten, 
bin ich durch meinen Schwie-
gervater gekommen, der selber 
Straßenmusiker war.“ So be-
gann er vor rund zehn Jahren, 
mit einem Freund einige Lieder 
einzustudieren; später gesellte 
sich noch eine Freundin als Sän-

gerin hinzu. „Wir haben häufig 
nach Feierabend und an den 
Wochenenden in verschiedenen 
Städten in Schleswig-Holstein 
musiziert“, erinnert sich Lüker.

Vom ursprünglichen Trio 
ist er mittlerweile allein übrig 
geblieben, und so zieht er seit 
2018 solo durch die Lande – mit 
deutlich erweitertem Radius: 
in Hamburg, Hannover oder 
Kopenhagen hat er bereits ge-
spielt. Doch ein besonderes 
Faible hat er für die nicht ganz 
so großen Metropolen: „Erst
mal sind die Leute nicht so 
übersättigt, was Straßenmusik 
angeht, und außerdem finde 
ich den Charme kleinerer Städ
te unwiderstehlich.“ Mit dieser 
Erwartungshaltung sucht er 
„mit dem Finger auf der Karte“ 
nach möglichen Auftrittsor-
ten – und ist diesmal bei Kem-
pen gelandet. Er reist mit dem 
Zug an und freut sich auf die 
Stadt, hofft „auf gutes Wetter 
und eine ausgelassene Stim-
mung“. Wichtig ist ihm neben 
der Freude am Musizieren der 
Kontakt zu den Zuhörern. „Es 
kommt regelmäßig vor, dass 
man von Leuten angesprochen 
wird. Daraus sind sogar schon 
Freundschaften entstanden“, 
berichtet er. Mit seiner Gitarre 

und weiteren Instrumenten wie 
Mundharmonika oder Schel-
len gibt er einen „bunten Blu-
menstrauß“ aus Eigenkompo
sitionen sowie Coverversionen 
aus dem Pop- , Rock- und Punk
bereich mit Gesang auf Englisch 
zum Besten.

„Lord Tobi“ spendet das Geld  
für Umwelt- und Sozialprojekte
Das durch seine Auftritte ver-
diente Geld lässt „Lord Tobi“ 
– abzüglich Spesen – wohltäti-
gen Zwecken zugutekommen 
und spendet es an Umwelt- 
und Sozialprojekte. „Natürlich 
rettet man so nicht den Plane
ten, aber er wird vielleicht ein 
kleines bisschen besser“, meint 
er. Wenn man so will, hat ihm 
diese karitative Ader auch den 
kuriosen „Adelstitel“ beschert. 
Er hängt nämlich mit einem 
Projekt zusammen, das ihn 
mit der schottischen Hebri-
deninsel Jura verbindet, die er 
durch einen Ferienaufenthalt 
kennen- und liebengelernt hat. 
Dort kann man kleine Landflä
chen kaufen und so ihren Erhalt 
und ihre Pflege mitfinanzieren. 
Im Gegenzug darf man sich 
dann mit einem neuen Namen 
schmücken.

Aus der Vergangenheit kennt 

man Beispiele von Künstlern, 
die auf der Straße angefangen 
haben und am Ende auf den 
ganz großen Bühnen gelandet 
sind.

Lüker: „Kunst ist Kunst  
und Dienst ist Dienst“
Für den Familienvater Lü-
ker steht aber fest: „Kunst ist 
Kunst, und Dienst ist Dienst.“ 
Der Behörde, für die er ar

beitet, möchte er treu bleiben. 
Mit der Straßenmusik verbin-
det er keine beruflichen Ambi-
tionen – und genießt die Unge
bundenheit, die ihm dadurch 
ermöglicht wird. Er habe Be
kannte, die mit Straßenmusik 
ihren Lebensunterhalt bestrit-
ten hätten. Ihm aber würde die 
Musik „nicht so viel Freude ma
chen“, wenn das Gewinnstreb
en im Vordergrund stünde. 

So kann er seinen Anspruch 
verwirklichen, mit seiner 
Kunst „kritisch, nicht gefällig 
rüberzukommen“ – auch wenn 
seine Songs heute „ein bisschen 
zahmer“ seien als in früheren 
Jahren. Ein Zugeständnis macht 
er allerdings doch, wie er mit 
einem Augenzwinkern sagt: 
Damit das Ordnungsamt nicht 
einschreiten muss, benutzt er 
keinen Verstärker mehr.

Tobias Lüker spielt „bunten Strauß an Eigenkompositionen“
Der Justizfachangestellte und Hobbymusiker aus Flensburg spielt am Freitag Musik in Kempen und sammelt gleichzeitig Geld für den guten Zweck

Tobias Lüker aus Flensburg will am Freitag, 11. November, in der Kempener 
Altstadt mit seiner Musik das Publikum begeistern und Geld für gute Zwecke 
sammeln.� Foto: Hanna Lüker

 

So manche Künstler wa-
ren als Straßenmusiker 
unterwegs und wurden 
dann sehr berühmt.
Bekanntestes Beispiel 
dürfte The Kelly Family 
sein, die ab 1978 durch 
die USA und Europa 
reiste und als Straßen-
musiker viele Konzerte 
gab. Auch Ed Sheeran 
trat zeitweise als Stra-
ßenmusiker auf. Die 
Gründungsmitglieder der 
Kölner Band Annenmay-
kantereit waren ebenso 
anfangs als Straßenmusi-
ker unterwegs.

Erste Auftritte

Von Stefanie Keisers 
und Alexander Florié-Albrecht

Kempen. Bereits eine Stunde vor 
Beginn des großen Martins-
zuges suchten sich die ersten 
Kempener am Donnerstag ihre 
Zuschauerplätze. „Wir stehen 
hier schon seit Jahren“, be-
kannte Katharina Korn, die sich 
mit ihrem Vater Willi und dem 
zweijährigen Emil an der stim-
mungsvoll geschmückten Ecke 
der Alten Schulstraße platziert 
hatte. Der Junge trug zwei La-
ternen mit Ente und Fuchs im 
Arm. „Er ist ein riesiger St.-Mar-
tins-Fan“, berichtete die Mutter.

Püfferkes und Glühwein wa-
ren seit dem Nachmittag in den 
Straßen der Altstadt zu haben. 
Bei der Bäckerei Hoenen an der 
Engerstraße standen die Inha-
ber Nicole Sanfilippo-Hoenen 
und Luigi Sanfilippo selbst vor 
der Türe. „Die meisten kommen 
vor und nach dem Zug vorbei“, 
freuten sie sich auf den Later-
nenzug.

Pünktlich um 17.15 Uhr 
setzten sich die mehr als 2500 
Kempener Schülerinnen und 
Schüler an der Mülhauser Stra-
ße in Bewegung, fädelten sich 
mit ihren Schulen in den Zug 

ein. Sie trugen ihr fantasie-
volles Lichtermeer quer durch 
die Altstadt – mit Applaus und 
Anerkennung vom   Publikum 
am Wegesrand bedacht. Rund 
25 000 Besucher erwartete der 
St.-Martin-Verein. „Auch wegen 
des tollen Wetters“, so der Vor-
sitzende Rainer Hamm. Die Poli-
zei schätzte die Zahl am Abend 
auf 20 000.

Ein 72-jähriger Kempener, 
der als Kind schon Akteur war 
und heute intensiver Zuschauer 
ist, beschrieb, was ihn Jahr für 
Jahr fasziniert und überwäl-
tigt, wenn er der Szenerie folgt: 
„Die leuchtenden Kinderaugen, 
wenn sie singen und hier durch 
die Straßen gehen. Ich finde das 
fantastisch.“ Besonders begeis-
tert zeigte er sich von den rie-
sengroßen Fackeln des Gymna-
siums Thomaeum, die der Jury, 
welche alles bewertete, sicher 
aufgefallen waren.

An der Burg begeisterte dann 
ab 18.35 Uhr das große Feuer-
werk die Menschenmenge. Ge-
nau 15 Minuten dauerte es, wie 
vom St.-Martin-Verein geplant. 
„Das ist lange genug. Im ver-
gangenen Jahr ist es ein wenig 
zu lang geraten“, sagte Rainer 
Hamm. Um kurz nach 19 Uhr er-

reichten die Kinder schließlich 
das Rathaus am Buttermarkt, 
wo alle ihre „Blo-ese“ mit Le-
ckereien erhielten. Mit der 
Stärkung im Arm sang es sich 
dann auf den letzten Metern 

über den Buttermarkt beinahe 
noch lauter als zuvor.

Mehr Bilder vom großen Martins-
zug finden Sie auf der folgenden 
Seite 24.

Martinszug lockt Tausende
Am Donnerstagabend zog der große Umzug der Schulen durch die Kempener Altstadt

Diese riesige Dinosaurierfackel beeindruckte viele Zuschauer.� Foto: Kurt Lübke

Das Feuerwerk an der Kempener Burg.� Foto: aflo

Kempen. (evs) Rund 150 Menschen 
kamen am Mittwochabend zur 
Gedenkstunde an die Novem-
berpogrome 1938 an der Um-
straße in Kempen zusammen. 
Damit war die Veranstaltung 
sehr gut besucht, ein Trend, der 
sich in den vergangenen Jahren 
immer mehr verfestigt hat.

Am Morgen des 10. November 
1938 brannte hier die Kempener 
Synagoge, es wurden Geschäfte 
und Wohnungen zerstört und 
geplündert, Männer wurden 
zusammengetrieben und ge-
fangen genommen. Diese Taten 
stellten eine neue Form der Ge-
waltmaßnahmen des national-
sozialistischen Regimes gegen 
Juden in Deutschland und Ös-
terreich dar und gelten als Vor-
stufe zum wenige Jahre später 
beginnenden Holocaust.

Mahnmal erinnert an ehemaligen 
Standort der Kempener Synagoge
In Kempen erinnert ein kleines 
Mahnmal an den ehemaligen 
Standort der Synagoge. Dort 
organisiert der Kempener Ge-
schichts- und Museumsverein 
seit 2003, also seit fast 20 Jahren, 
die jährliche Gedenkstunde. Ina 
Germes-Dohmen, Vorsitzende 
des Vereins, erinnerte in ihren 
Begrüßungsworten noch ein-
mal an die geradezu bizarre 
Situation, dass der Martins-
zug, ein Zeichen für christli-
che Nächstenliebe, am Abend 
des 10. November 1938 an der 
noch rauchenden Synagoge, 
an zertrümmerten Läden und 
Wohnungen entlangführte, ein 
„unvereinbarer Kontrast“, wie 
sie es ausdrückte. Sie erinnerte 
an die aktuellen Krisen, an den 
Ukraine-Krieg und vielschichti-
ge Formen der Diskriminierung 
von Menschen. „Unser Geden-
ken muss in die Gegenwart hi-
neinwirken“, so ihr Appell.

Dem Kempener Geschichts- 
und Museumsverein gelingt 
es, Jahr um Jahr wechselnde 

Redner zu finden, die verschie-
dene Facetten des November-
geschehens beleuchten. Eine 
nicht ganz einfache Aufgabe, 
zumal die Zeitzeugen schwin-
den. In diesem Jahr sprach 
Barbara Kirschbaum, bis 2020 
Leiterin der Museums- und 
Gedenkstättenpädagogik am 
NS-Dokumentationszentrum 
in Köln. Sie berichtete, welche 
Gedanken sich Kinder über den 
Holocaust machen. Die Kinder 
würden – unbemerkt von den 
Erwachsenen  – über die Me-
dien viel aufnehmen. „Es hat 
mich immer wieder überrascht, 
wieviel die Kinder wussten“, 
erklärt sie. „Sie versuchen, die 
Dinge, die sie aufschnappen, in 
ihr Weltbild einzupassen und 
haben viele Fragen.“ Fragen, 
die in der von der vom Doku-
mentationszentrum angebote-
nen Kindersprechstunde an sie 
herangetragen wurden, und die 
einander sehr ähnelten. Etwa: 
„Warum konnten so viele Men-
schen zu Adolf Hitler halten? 
Jesus war doch auch Jude, wie 
konnten Christen da mitma-
chen? Warum die Juden und 
nicht andere?“ Fragen, die auch 
in die Gegenwart hineinwirk-
ten, wie die Rednerin befand. 
Gerührt hat sie der Vorschlag 
eines Mädchens zu den Novem-
berereignissen: „Ich hätte den 
Juden beim Aufräumen gehol-
fen.“ Der Gedanke des großen 
Widerstands schrecke vielleicht 
zunächst ab. „Ich wünsche mir, 
dass uns diese kleinen Dinge 
einfallen, wenn Solidarität von 
uns gefordert ist“, befand Bar-
bara Kirschbaum.

Zum Abschluss sangen alle 
leise das jüdische Friedens-
lied „Hevenu Shalom Alehem“, 
umspielt von den Klarinetten-
klängen von Herbert Holte-
meyer, der seit vielen Jahren 
die Veranstaltung musikalisch 
einrahmt – ein sehr passender 
Abschluss.

Gedenken an Opfer 
der Pogromnacht

150 Menschen kamen an Umstraße zusammen

Herbert Holtemeyer an der Klarinette: Kempener gedenken der Novemberpog-
rome.� Foto: Norbert Prümen

 

Wie die Stadt nach dem 
Zug mitteilte, kam es beim 
Feuerwerk zu einem Unfall. 
Eine Feuerwerksbatterie 
war offenbar zerborsten, 
woraufhin zwei Raketen in 
die Menge geflogen waren. 
Zwei Frauen an der Ecke 
Thomasstraße/Burgring 

wurden dabei im Gesicht 
verletzt: eine 22-Jährige aus 
Krefeld und eine 40-Jährige 
aus Mönchengladbach. Sie 
wurden in Krankenhäuser 
gebracht. Über die Schwere 
der Verletzungen konnte 
die Stadt am Abend noch 
keine Angaben machen.

Unfall beim Feuerwerk

KEMPENFreitag, 11. November 2022 23
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VON BIANCA TREFFER

VIERSEN Es könnte eine Alltagszene
aus jeder Familie sein. In der Küche
laufen die Vorbereitungen für das
Abendessen, die Kinder sind noch
mit den Hausaufgaben beschäftigt,
und die Katze hat es sich auf dem
Sofa gemütlich gemacht. Dieses
Stück normales Leben, das sich an
diesem Abend bei der Familie Sav-
chok abspielt, ist für Liudmyla und
Ihor sowie ihre drei Kinder, Tochter
Bohdana (17 Jahre) und die beiden
Söhne Nazar (13 Jahre) undDaniiel
(neun Jahre) al-
lerdings nicht
mehr so selbst-
verständlich,
wie es einst
für sie war. Die
fünfköpfige Fa-
milie ist ein-
schließlich ihres Katers Zeus aus
derUkraine geflüchtet. Ausder ehe-
mals 110.000-Einwohner-StadtBro-
wary, rund 20 Kilometer von Kiew
entfernt.„Wir habenuns am24. Fe-
bruar entschlossen, zu fliehen. Die
Raketen flogen über unser Haus
und wir hatten einfach nur noch
Angst. Wir wohnten zwei Minuten
vomBahnhof weg und sorgten uns,
dass gerade diese Infrastruktur das
Ziel sein könnteunddamit auchdas
Haus, indemwir lebten“, sagt Liud-
myla Savchok.
MitRucksäcken, einemKoffer und

demKatzenkorbbeganndieFlucht.
DenvierjährigenKaterwollte die Fa-
milie nicht zurücklassen. Elf Stun-
den dauerte die Reise im Zug bis
nach Lwiw, in der Nähe der polni-
schen Grenze. Während der Fahrt
hat die Familie gestanden, alle Sitz-
plätzewaren indemüberfülltenZug
belegt. „Normalerweise braucht
man für die Strecke fünf bis sechs
Stunden“, sagt Ihor Savchok.Warten
in Menschenmassen, Fahrgelegen-
heitenerhaschen, zuFußunterwegs
sein – die Odyssee ging weiter. „Ei-
gentlichwolltenwir inPolenbleiben
undzumeiner Schwesterweiterrei-
sen, diedort lebt. Aber es gingnicht.
Irgendwannwurdeuns vorgeschla-
gen, in einenBusnachDeutschland

zu steigen. Uns war alles egal, wir
wollten nur noch an einen sicheren
Ort“, erinnert sich die 41-Jährige.
Am 9. März kam die Familie in

Viersen an und fand über die evan-
gelische Kirchengemeinde Unter-
kunft bei einerGastfamilie. ImApril
war ihnen das Glück dank der Un-
terstützung durch die Flüchtlings-
hilfe der evangelischen Kirche in
Viersen weiter hold. Sie konnten in
ein kleines Haus in Viersen umzie-
hen.Vonder ersten Sekunde anwar
es den Savchoks wichtig, die deut-
sche Sprache zu lernen und schnell

wieder auf eigenen
Füßen zu stehen.
„Ohne die Sprache
geht nichts“, sagt
Ihor Savchok. Der
gelernte Schweißer
erhielt eine Voll-
zeitstelle bei einem

großenViersenerAbriss- undRecyc-
linglunternehmen und kann somit
in seinem erlernten Beruf arbeiten.
InderMittagspausewirddabeiwei-
ter fleißigDeutschgelernt. Liudmy-
la Savchok hat in der Ukraine zwei
Diplome, hat in Viersen einen Mi-
nijob im Bereich der Kinderbetreu-
ung gefunden und besucht zudem
Deutschkurse. „Vom Beruf her bin
ichUmweltingenieurinundÖkono-
minundwürdenatürlich gernewie-
der indiesemUmfeld arbeiten“, sagt
dieUkrainerin, die auf der Krim ge-
boren wurde. Tochter Bohdana be-
sucht das Berufskolleg und lässt
gleichzeitig ihre in der Ukraine be-
gonnen medizinische Ausbildung
über den Fernunterricht weiterlau-
fen. Nazar drückt die Schulbank in
derAnne-Frank-Gesamtschule,Da-
niil besucht die Grundschule Rah-
ser.
Die Sprache sei nicht das Haupt-

problem, die Anpassung an sich sei
komplizierter, sind sich alle fünf ei-
nig. Allein die Schule in Deutsch-
land sei ganz anders organisiert,
sagt Bohdana. Nichtsdestoweniger
fühlen sichalle ein stückweit inVier-
sen heimisch. „Viersen ist wie Bro-
wary. Es gibt viel Grün, Parks und
Spielplätze.DieMenschenhier sind
zudem sehr freundlich“, sagt Liud-
myla Savchok. Das Heimweh ist
trotzdem da. „Jeden Tag versuchen
wir,mit denElternundunserenVer-
wandten zu telefonieren, dieweiter-
hin in der Ukraine leben. Natürlich
sorgen wir uns um sie.“
Groß ist die Dankbarkeit der uk-

rainischen Familie für die Hilfe, die
sie inViersenerfahrenhat.„Wir sind
den Menschen, die uns hier so un-
terstützt habenunddas immernoch
tun,mehr als nur dankbar“, kommt
esunisonovonderFamilie, die jetzt
ein Schicksal teilt, das auch viele
Viersener haben. Das Haus, in dem
sie aktuell wohnen, wird kernsa-
niert, die FünfundderKatermüssen
zum 1. Dezember ausziehen. „Wir
sind derzeit aufWohnungssuche.“

Sie flüchtete vor Putins Raketen, vor knapp acht
Monaten kam Familie Savchok in Viersen an. Mit
einem Koffer und Katze. Wie geht es ihr heute?

„Wir wollten nur
noch an einen
sicheren Ort“

Bohdana Savchok (17), Vater Ihormit Kater Zeus, Mutter Liudmyla, Nazar (13)
und Daniiel (9)

WohnraumWer sich in Sachen
Flüchtlingsunterstützung einbrin-
genmöchte oderWohnraum an-
bieten kann, kann sich per E-Mail
an die fluechtlingshilfe-viersen@
ekir.de wenden.

SpendenDer Verein „Freunde
von Kanew“ organisiert unter an-
deremHilfstransporte in die Uk-
raine. Der Verein bittet um Geld-
Spenden zur Unterstützung.

Hilfe für
Flüchtlinge

INFO

„Wir sindden
Menschen, die uns hier
so unterstützt haben,
mehr als nur dankbar“

Ihor Savchok

LESERBRIEFE

Blödsinn
Lichterhaus

Energie ist knapp, teuer und die
Produktion belastet unseren Pla-
neten. Unser Umweltbewusstsein
wird aber immer wieder durch Ak-
tionen, wie das „Lichthaus“ ad ab-
surdum geführt. Auch wenn 10.000
LED in der Schublade bleiben,
werden sich Menschen in IhreVer-
brenner setzen,um das Lichter-

werk zu bestaunen.Warum ver-
zichten dieVeranstalternicht auf
dieses Spektakel und spenden ein-
fach die zu erwartendenStromkos-
ten der Tafel. Da lege ich sofort 200
Euro aus meiner Tasche drauf. An-
sonsten sollte der Energielieferant
die Kosten auf zwei Euro pro Kilo-
wattstunde setzen. Strafe für selbst
darstellerischen Blödsinn muss
dann eben sein.
Bernd Gormanns
Schornsteinfegermeister und Energieberater

Viersen

Leserzuschriften veröffentlicht die Redaktion
ohne Rücksicht darauf, ob die darin zum Aus-
druck gebrachten Ansichtenmit der Meinung
der Redaktion übereinstimmen. Die Redaktion
behält sich vor, sinnwahrende Kürzungen
vorzunehmen. Im Falle der Veröffentlichung
des Leserbriefs weisen wir am Beitrag den Klar-
namen sowie denWohnort des Einsenders aus.
Für Rückfragen bittet die Redaktion, die Telefon-
nummer anzugeben. Unsere E-Mail-Adresse:
viersen@rheinische-post.deDas Lichterhaus an der Hardter Stra-

ße. RP-ARCHIV: RÖSE

DONNERSTAG, 10. NOVEMBER 2022 Stadt Viersen C3
VIE-L3
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A) Bei Ihrem Einkauf im Möbelhaus gewährt Ihnen Höffner folgende Rabatte: 1.) Auf Möbel, Küchen und Matratzen, die mit „Aktionspreis“ oder „Preishammer“ oder „Kundenkartenpreis“ gekennzeichnet sind, 36% Rabatt auf
den am Artikel ausgezeichneten höheren Preis ohne Aktionsvorteil. Gegen Vorlage Ihrer Kundenkarte gewährt Ihnen Höffner außerdem folgende Rabatte: 2.) Auf Möbel, Küchen und Matratzen, die mit „Tiefpreis“oder „Marken-
tiefpreis“ gekennzeichnet sind, 36% Rabatt auf den am Artikel ausgezeichneten Preis. 3.) Auf Möbel, Küchen und Matratzen, die mit „Ausstellungsstück“ gekennzeichnet sind, mindestens 36% auf den am Artikel ausgezeichneten
ehemaligen Verkaufspreis. 4.) Auf Artikel aus den Abteilungen Haushalt, Geschenke, Dekoration, Bettwaren, Gardinen, Leuchten und Teppiche 36% Rabatt auf den am Artikel ausgezeichneten Preis ohne Aktionsvorteil. Der
Aktionsvorteil wird bei der Kaufvertragserfassung oder an der Kasse abgezogen. Der Kundenkartensofortrabatt ist in diesen Rabatten bereits enthalten. Alle in Anzeigen und Prospekten angegebenen Preise sind Endpreise, die
etwaige Rabatte einschließlich dem Kundenkartensofortrabatt und anderweitig geltende Preisreduzierungen bereits beinhalten. Ausgenommen von dieser Aktion sind Artikel aus der Elektroabteilung, Artikel mit der Kennzeich-
nung „Aus unserer Werbung“, Kaufgutscheine, Bücher und alle Dienstleistungen. Insgesamt nehmen mindestens 50.000 Artikel an der Aktion teil. Keine Barauszahlung. Gültig für Neukäufe. Gültig bis einschließlich 14.11.2022.
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KREFELDER
STADTPOSTLANDSCHAFTSVERBAND

Grüne fordern Entlastung von
8,1 Millionen Euro Seite C 2

SCHULVERWALTUNG
Dem Krefelder Bildungsbericht
sollen Taten folgen Seite C 4

Staatsanwalt ermittelt nach Kran-Unglück

VONNORBERT STIRKEN

Die Ermittlungen zur Ursache des
Unfalls, bei dem ein 33 Jahre alter
Kranführer amDonnerstag vergan-
generWoche imHafen zuTodekam,
verzögern sich. DerMaterialprüfer,
der fürMontag angekündigtwar, sei
noch nicht eingetroffen, berichtete
ein Sprecher der zuständigenWas-
serschutzpolizei Duisburg gestern
auf Anfrage unserer Redaktion. Bis
zur Klärung des Unfallgeschehens
müssten die Ergebnisse mehrerer
von der Staatsanwaltschaft Krefeld
beauftragter Gutachter abgewartet
werden.
Der 33-jährige Ehemann undVa-

ter von drei kleinen Kindern war,
nachdem der Kran plötzlich beim
Löschen eines mit Mais beladenen
Frachtschiffes eingeknickt war, in
seiner Führerkanzel zu Boden ge-
stürzt undhatte sichdabei schwers-
te Verletzungen zugezogen, die
sofort zumTode führten.Die Staats-
anwaltschaft habe eine Obduktion
veranlasst, die den ersten Eindruck
des Notarztes bestätigen konnte,
sagte der Sprecher.
Das nur geringfügig beschädig-

te Schiff sei inzwischen wieder aus
dem Hafen ausgelaufen. Ein Hava-
riekommissar derVersicherungsge-
sellschaft habedazu seineErlaubnis
erteilt, auch um die im Schiff ver-
bliebene Ladung zu sichern.
Neben dem erwartetenMaterial-

prüfer, der den TÜV Rheinland bei
seinerArbeit unterstützen soll, sind
auch Experten des Arbeitsschutzes
der Bezirksregierung Düsseldorf
am Unglücksort im Einsatz. Un-
tersuchungen von Unfällen und
Schadensereignissen seien ein we-
sentlicher Teil der Tätigkeit der Ar-

beitsschutzbehörde und gehör-
ten zumÜberwachungsauftrag des
Staates, erklärte eineSprecherinder
Bezirksregierung. Es könntendabei
Erkenntnisse gewonnenwerden, die
es ermöglichen, die Arbeitsschutz-
situation des Betriebes oder gar des
Wirtschaftszweiges zuerfassenund
zu verbessern. Die Ziele der Scha-
den-undUnfalluntersuchung seien
vielfältig undkomplex.Dazuzählten
imEinzelnenunter anderemUnfälle
als Indikator für Mängel im Betrieb
festzustellen, Unfalluntersuchung
als Erkenntnisquelle für systema-
tische Mängel an Maschinen sowie
die Vermeidung ähnlicher Unfälle.
„Im konkreten Fall wird der-

zeit der betriebliche Arbeitsschutz
überprüft. InsbesonderedieArbeits-
schutzorganisation und die Anfor-
derungen an das Arbeitsmittel – im
konkretenFall derKran“, informier-
te die Sprecherin.
Zu einer möglichen Tendenz will

die Bezirksregierung sich nicht äu-
ßern:„Wirmöchten nicht spekulie-
ren, sondern den Bericht des Gut-
achters abwarten. Der Gutachter

wurde von der Staatsanwaltschaft
Krefeld beauftragt und wir warten
darauf, dass die Staatsanwaltschaft
uns diesen Bericht zusendet.“ Zu
den möglichen Konsequenzen er-
klärt die Behörde, die Staatsan-
waltschaft prüfe, ob eine Straftat
vorliegen könnte.Wie diese Straftat
aussehen könnte, beschrieb Spre-
cher Axel Stahl am Donnerstag auf
Anfrage unserer Redaktion. Die Er-
mittlungen konzentrierten sich auf
die Frage, ob Fahrlässigkeit vorge-
legen habe, undwer womöglich für
eine solche Fahrlässigkeit verant-
wortlich gemacht werden könne.
Bei der arbeitsschutzrechtlichen

Überprüfung stünden insbesonde-
re die Pflichten des Arbeitsgebers
nach dem Arbeitsschutzgesetz im
Fokus. Nach dem Arbeitsschutzge-
setz könnten Maßnahmen für den
Arbeitgeber des Unfallopfers ange-
ordnet, Ordnungswidrigkeiten ge-
ahndet und Strafverfahren einge-
leitet werden.
Kommees trotz allerUnfallverhü-

tungsmaßnahmen zu einem tödli-
chen Arbeitsunfall oder einer töd-

lich verlaufenden Berufskrankheit,
dann sichere die gesetzliche Un-
fallversicherung die Hinterbliebe-
nen mit finanziellen Leistungen
ab, so die Sprecherin. Im Rahmen
derUnfalluntersuchungkooperiere
die Arbeitsschutzüberwachung der
Bezirksregierung mit der Berufsge-
nossenschaft Handel undWarenlo-
gistik (BGHW).
„Wir ermitteln ebenfalls vor Ort,

sagte eine BGHW-Sprecherin ges-

tern auf Anfrage. Die Berufsge-
nossenschaft kümmere sich unter
anderem auch um die finanziel-
le Absicherung der Hinterbliebe-
nen. Im konkreten falle stehe den
Kindern Halbwaisenrente und der
Ehefrau eine Witwenrente zu. Je-
des der drei Kinder erhalte bis zum
18. Lebensjahr – möglich seien bei
bestimmtenVoraussetzungen auch
Zahlungenbis zum27. Lebensjahr–
20ProzentdesBruttojahreseinkom-
mensdes tödlich verunglücktenVa-
ters. Der Witwe stehen 40 Prozent
zu.Weil in der Summe 100 Prozent
zusammenkämen, müsste der Ge-
samtbetrag auf die höchstmögliche
Quote von 80 Prozent gekürzt wer-
den. Freunde der Familie haben in-
zwischendie angepeilte Summevon
20.000 Euro als Soforthilfemit ihrer
Spendenaktion erreicht.
Für die Familie und deren Unter-

stützer sinddaswichtige Informati-
onen, die aktuell aber von demgro-
ßenVerlust überschattetwerden. Es
steht den Kindern und der Ehefrau,
denVerwandtenundBekanntenein
traurigesWeihnachten bevor.

Die Ermittlungen zur
Ursache des tödlichen
Arbeitsunfalls im Hafen
verzögern sich. Ein 33
Jahre alter Familenvater
war beim Umstürzen
eines Krans zu Tode
gekommen. Bei der Staats-
anwaltschaft laufen die
Fäden zusammen. Sie
prüft, ob sich jemand
strafbar gemacht hat.

AmDonnerstag vergangenerWoche knickte ein Kran imHafen plötzlich ein. Der Kranführer kam zu Tode. FOTO: ALEX FORSTREUTER

Vertretungslehrer war
angeblich ein Schwindler
(wuk) Fast zwei Jahre sind Schüler
von städtischen Förderschulen in
Krefeld und Düsseldorf von einem
Vertretungslehrer unterrichtetwor-
den, der keiner war. So heißt es in
der Betrugsanklage gegen einen
40-jährigen Düsseldorfer, über die
das Amtsgericht verhandelnwollte.
Doch wegen Erkrankung der Rich-
terin kam es nicht zumProzess, der
Terminmusste verschobenwerden.
Schon im Herbst 2017 soll sich

demnach der Beschuldigte als Ver-
tretungslehrer bei einer Schule in
Düsseldorf beworben haben, ob-
wohl er weder über eine fundierte
Lehr-Ausbildungnochüber irgend-
welche pädagogischen Kenntnis-
se verfügt habe. Mit einem angeb-
lich gefälschtenZeugnis,wonacher
schon2013eine erste Staatsprüfung
zum Lehramt an Gymnasien und
Gesamtschulenbestandenhabe, ge-
lang ihm laut Anklage der Schwin-
del: Der zuständige Sachbearbeiter
fiel auf dieZeugnisfälschungherein.
Von November 2017 bis August

2018durftederAngeklagtedaher als
Mitglied des Lehrkörpers auftreten
und Schüler unterrichten. Ein Jahr
danach soll ermit diesemTrick auch

bei einer städtischen Förderschule
in Krefeld erfolgreich gewesen sein
– und sich wieder eine Anstellung
als Vertretungslehrer für rund ein
Jahr von September 2019 bis Okto-
ber 2020 erschlichen haben.
Welche Schulfächer er trotz feh-

lender Kenntnisse in beiden Ein-
richtungen unterrichtet haben soll,
ist bisher nicht bekannt. Erst nach
Abschluss seiner zweitenAnstellung
wardannaufgefallen, dassdasLehr-
amtszeugnis des 40-Jährigen kom-
plett gefälscht sei.Die Staatsanwalt-
schaft legt ihm zweifachen Betrug
zur Last, weil er sich zuUnrecht Be-
züge von insgesamt mehr als 8000
Euro erschlichen habe.
Ob sich der Angeklagte in öffent-

licher Gerichtsverhandlung stel-
len wird, ist ungewiss. Das Gericht
könnte auch nach Aktenlage einen
schriftlichen Strafbefehl gegen ihn
erlassen. Dabei ist sowohl die Ver-
hängungeinerGeldstrafe oder sogar
eineBewährungsstrafe vonbis zuei-
nem Jahrmöglich. Dagegen könnte
er dann wiederum noch Einspruch
einlegen – und damit käme es dann
in jedemFall noch zu einer öffentli-
chenVerhandlung.

Hinterbliebene haben oft einen
Anspruch auf Schadenersatz oder
Schmerzensgeld, wenn ein Ver-
wandter durch eine fahrlässige
Tötung nach § 222 StGB bei ei-
nemUnfall oder auch durch einen
Behandlungsfehler zu Tode kam.
Wichtig dabei ist, den Anspruch
nach der fahrlässigen Tötung
auch geltend zumachen.

MöglicherAnspruch
auf Schmerzensgeld

INFO

VON JENS VOSS

Gute Nachricht für Uerdingen: Der
Bund bewilligt rund 650.000 Euro
für die Sanierung des markanten
Kirchturms der evangelischen Mi-
chaelskirche. „Mit großer Freude“
haben die Krefelder Bundestagsab-
geordnetenOtto Fricke (FDP), Ans-
gar Heveling und Kerstin Radoms-
ki (beide CDU) sowie Ulle Schauws
(Grüne) die Zuteilung der Förder-
mittel bekannt gegeben. Beschlos-
senwurdederZuschuss imRahmen
der Haushaltsberatungen in Berlin.
„Es ist schön zu sehen, dass nun
rund 650.000 Euro nach Uerdingen
fließen werden und es damit mög-
lich ist, einenwichtigenBeitrag zum
Erhalt dieses bedeutenden Denk-
mals der Nachkriegszeit zu leis-
ten“, so die Abgeordneten in einer
gemeinsamenErklärung.DieKrefel-
der Bundespolitiker haben sichwie
schon bei anderen Projekten in der
Vergangenheit gemeinsam für das
Projekt eingesetzt.
Die Uerdinger haben ihre neue,

1964 eingeweihte evangelische Kir-
che nicht immer geliebt: Die un-
gewöhnliche Form des Turms, der

nach italienischemCampanile-Vor-
bild frei steht und ein Rundbau ist,
hat die Leute kurz nach dem Bau
irritiert – das Wort vom „Seelensi-
lo“ machte die Runde. Heute wird
der Turm geschätzt. Er steht unter
Denkmalschutz, prägt das Erschei-
nungsbild Uerdingens durch seine
Architektur und Größe in besonde-
remMaße und gehört zur Silhouet-
te der Rheinstadt. Der Turm wurde
1964 durch den bedeutenden Kir-
chenarchitekten Heinrich Otto Vo-
gel erbaut und spielt als besonders
gelungenerBau imGesamtwerkVo-

gels eine wichtige Rolle.
Die Bitte um Unterstützung an

die Bundestagsabgeordneten sei
von der Gemeinde ausgegangen,
berichtet Pfarrerin Heike Klute auf
Anfrage, denn der Turm ist in be-
denklichem Zustand. „Der Turm ist
aus Beton gezogen und wurde ver-
klinkert. Leider bestehen die Mau-
erankernicht ausEdelstahl. Sie sind
verrottet. Die Fugen bröseln her-
aus, sodass Wasser hinter die Klin-
kerwand sickert.“ Dadurch lösen
sich bei Kälte Ziegelsteine und fal-
len herab. „Das ist auch schon pas-

siert“, berichtet Klute.Hier liegt der
Grund,warumderTurmmitNetzen
amMauerwerk undBauzäunen am
Grundgesichert ist.„Es ist ohnedie-
sen Schutz einfach zu gefährlich.“
Kirchgebäude und Turm spielen

unauffällig auf die Lage am Rhein
an. „Wenn man an der Seite zum
Zollhof steht, sieht man, dass die
Mauer der Kirche einen leichten
Knick hat“ – er soll an dieWölbung
eines Schiffes erinnern.„Undwenn
man von der Bruchstraße zur Kir-
che blickt, hat man den Eindruck,
ein Riesendampfer fährt durch die
Stadt“, berichtet Klute weiter – kein
Zufall; aus Unterlagen gehe hervor,
dass der Effekt beabsichtigt sei.
Die Sanierung des Turms schlägt

mit 1,5 Millionen Euro zu Buche.
„Wir waren geschockt, als wir das
gehört haben“, sagt die Pfarrerin.
Umso erfreuter zeigt sie sich über
den Zuschuss aus Berlin, von dem
sie durch unsere Anfrage erfuhr –
„das ist wunderbar“. Beantragt sei
auch ein Zuschuss aus Mitteln der
Denkmalförderung beim Land-
schaftsverbandRheinland–derBe-
scheid steht noch aus und wird für
Ende des Jahres erwartet.

Geld zur Rettung des Turms der Michaelskirche
Der Turm der Uerdinger Michaelskirche ist in schlechtem Zustand. Nun naht Rettung aus Berlin.

Verwaltung bittet
um Mithilfe beim
neuen Mietspiegel
(jon) Nach der Reform des Miet-
spiegelrechts erstellt Krefeld in Zu-
sammenarbeitmitHausundGrund
und demMietverbandNiederrhein
zum 1. August einen neuen Miet-
spiegel. Die Verwaltung bittet Bür-
gerinnen und Bürger nun bei der
Erhebung der erforderlichen Da-
ten um Mithilfe. Je größer die Be-
teiligung ist, umso besser und ge-
nauer kann der Mietspiegel erstellt
werden. Die Mitwirkung an der Er-
hebung erfolgt über das Krefelder
Beteiligungsportal und ist freiwil-
lig sowie anonym. Sie ist bis zum
30. April im Beteiligungsportal ab-
rufbar unter www.beteiligung.nrw.
de/portal/krefeld/. Für eine einfa-
che Mietwohnung beträgt der Auf-
wand rund zehn Minuten. Perso-
nenbezogene Daten werden nicht
gespeichert. Für Wohnungsgesell-
schaftengibt es ein gesondertesVer-
fahren. Diese werden gebeten, sich
per E-Mail an fb62@krefeld.de zu
melden. Der neue Mietspiegel soll
das aktuelle Mietpreisgefüge wi-
derspiegeln und das örtliche Miet-
niveauauf einer breitenDatenbasis
abbilden. Der Mietspiegel wird der
Öffentlichkeit im Internet kostenfrei
zur Verfügung gestellt. Mieter und
Vermieter können sich so unkom-
pliziert einen Überblick über die
ortsübliche Miete verschaffen und
Mietanpassungeneinfachverifizie-
ren. Der neue Mietspiegel soll we-
sentlich zur Markttransparenz bei-
tragen.

Dermarkante
Turm der evan-
gelischenMi-
chaelskirche in
Uerdingen ist
in keinem gu-

ten Zustand und
mussmit Netzen
amMauerwerk
und Bauzäunen
amBoden gesi-
chert werden.
FOTO: LAMMERTZ

IG-Metall droht mit
Streik in Krefeld
(jon) Unmittelbar vor der vierten
Verhandlungsrunde im Tarifstreit
der nordrhein-westfälischen Me-
tall- und Elektroindustrie haben
erneut zahlreiche Beschäftigte mit
Warnstreiks ihre Unterstützung für
die Tarifforderungen deutlich ge-
macht. Laut IG Metall folgten am
gestrigenDonnerstagmehr als 1000
Beschäftigte aus 20 Betrieben dem
Aufruf der Gewerkschaft. Für den
Fall, dass es bei den abendlichen
Verhandlungen zu keinem Ergeb-
nis kommt, hat die Gewerkschaft
bereits für den heutigen Freitag zu
weiterenArbeitsniederlegungenun-
ter anderem in Krefeld aufgerufen.
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Wie ein Wanderclub zur Mandoline kam

VON BIANCA TREFFER

Wennam12.November inder evan-
gelischen Christuskirche zum Auf-
takt dasMusikstück„UnterderDorf-
linde“ vom Mandolinen-Orchester
Hüls 1922 gespielt wird, dann dreht
das Orchester an der Zeitschraube.
Es geht 100 Jahre zurück. Denn die-
ser Titel gehörte vor nunmehr ei-
nem Jahrhundert zum Repertoire
desMusikvereins -wobei es damals
„eigentlichnochgar keinMusikver-
einwar“,wie JosefHasenau, Schrift-
führer desVereins, erklärt.
ImMärz 1922gründete sich zuerst

einmal derWanderclub Rheinland,
ausdemspäter dasMandolinen-Or-
chester entstehen sollte.Wie es frü-
her üblich war, gehörte beimWan-
dern undderGeselligkeit dieMusik
dazu. Schnell gabes einenPassus in
der Satzung, dass jedesMitglied ein
eigenesMusikinstrument vorweisen
musste.DerHülserMundartdichter,
Komponist undLautensängerHeinz
FennersbrachtedenVereinsmitglie-
dern indes unentgeltlich das Man-
dolinen- und Gitarrenspiel bei.
1929 war ein kritisches Jahr. Es

schien auf eine Auflösung desWan-
derclubshinzulaufen.Dochmit sie-
ben Mitgliedern und dem jungen
Gerd Platen, der gerade sein Mu-
sik- undGesangsstudiumamKrefel-
der Konservatorium beendet hatte,
standaucheinneuermusikalischer
Leiter zur Verfügung.
Vor dem Hintergrund, dass die

Musik immer mehr in den Mittel-
punkt rückte kam es am 28. August
1951 auch zur Namensänderung.

Aus dem Wanderclub „Rheinland“
wurde das Mandolinen Orchester
Hüls 1922. Konzerte, die Teilnah-
me an musikalischen Wettbewer-
benundKonzertreisen folgten. 1972
wurdeder ausAltersgründen schei-
dendeDirigentGerdPlaten zumEh-
rendirigenten ernannt, weil er sich
mehr als jeder andere für den Be-
stand, die Erweiterung, die Nach-
wuchsausbildung und die gute
musikalische Qualität des Vereins -
nicht zuletzt auch um das Vereins-
leben - verdient gemacht hatte. Er
übergab seinen Dirigentenstab an
Hubert Draken.
Ein Jahr später beschritt dasMan-

dolinen-Orchester neue musikali-
sche Wege. Zu den Orchesterwer-
ken mit volkstümlichem Charakter
kamen nun auchWerke alter Meis-
ter. 1975 erfolgte der Eintrag ins
Vereinsregister. Auf Draken folgte

Ludwig Helten als Dirigent. 30 Jah-
re stand er am Dirigentenpult, be-
vor er vor 15 Jahren anMarijkeWie-
senekker übergab. Das Repertoire
erweiterte sich kontinuierlich. Mo-
derne und zeitgenössische Musik
haben Raum gewonnen. Seit eini-
gen Jahren sindauchStücke ausden
BereichenRock, Pop, Film, Jazzund
Bluegrass imRepertoiredesOrches-
ters. Soloinstrumente wie Saxofon
und Perkussionsinstrumente, auch
die elektrisch verstärkte Mandoli-
ne sowie die E-Gitarre sind integ-
riert und erweitern die klanglichen
Möglichkeiten eines Mandolinen-
Orchesters erheblich.
Nachwuchsarbeit ist einwichtiger

Part beim Mandolinen-Orchester.
Gleichdrei professionelleAusbilder
sind im Einsatz. „Derzeit haben wir
40 jungeMenschen, diedasMando-
linen- und Gitarrespielen erlernen.

Zehn davon bilden derzeit unser
Jugendensemble und unterstützen
teilweise sogar schondasOrchester.
Natürlich können die Instrumente

in jedem Alter erlernt werden, und
wir freuen uns über immer über In-
teressierte“, sagt Hasenau.
Mit dem Spielen kann ab sechs

Jahren angefangen werden, wobei
auchLeih-Instrumente gestelltwer-
den.DiewöchentlichenProben ste-
hen allen Interessierten offen. Ge-
probt und unterrichtet wird immer
dienstags ab 19.45 Uhr im Vereins-
heim an der Bruckerschen Straße
162 in Hüls.
Derzeit sind alle Vorbereitungen

beim 20-köpfigen Orchester und
der Jugend auf das Jubiläumskon-
zert ausgerichtet.Unter der Leitung
der ersten Vorsitzenden Wiesenek-
ker startet am 12. November eine
musikalische Reise von den Anfän-
genbis zurGegenwart. Die Zuhörer
können erleben, wie sich das Mu-
sikrepertoire vergrößert hat undmit
der Zeit gegangen ist.

Wanderfreudige Männer
haben sich 1922 zusam-
mengefunden. Damals
ahnten sie nicht, dass sie
als Orchester eine lange
Geschichte begründeten:
Das Mandolinen Orches-
ter Hüls wird 100.

Jubiläumskonzert des Mando-
linen-Orchesters Hüls 1922 am
Samstag, 12. November, 17 Uhr
(Einlass 16.30 Uhr), Christuskir-
che, Schönwasserstraße 104, in
Bockum.
Eintritt frei, Spenden willkommen
Wer sich für die Ausbildung an
Mandoline und Gitarre interes-
siert, kann über Ausbildung@
Mandolinen-Orchester-Huels.de
Kontakt aufnehmen.

Jubiläumskonzert
am 12. November

INFO

Anfangs ein rei-
nerMännerver-
ein: DasMando-
linen-Orchester
Hüls 1922 star-
tete alsWander-
club Rheinland
seine Geschich-
te.
FOTO: MANDOLINEN-

ORCHESTER HÜLS

Triosonaten von
Bach in St. Clemens
(ped) Am Sonntag, 13. November,
erklingen ab 18 Uhr Triosonaten
von Johann Sebastian Bach in der
Pfarrkirche St. Clemens, Clemen-
splatz 1, in Fischeln. Die Cappella
Clementina mit Sabine Kirschner-
Théry (Flöte),WolfgangRichter (Vi-
oline undViola), DorotheeMatthes
(Violoncello) undKlaus-Peter Jamin
(Cembalo). Der Eintritt ist frei. Eine
Kollekte ist zugunsten der Geistli-
chen Musik an Maria Frieden. Zu-
gang zum Konzert nur mit medizi-
nischer Schutz- oder FFP2-Maske.

VON PETRA DIEDERICHS

Konrad Beikircher ist Südtiroler,
aber im Herzen Rheinländer. Das
ist bekannt. Dass dieses Organ ver-
mutlich im Krefelder Rhythmus
schlägt, zeigt sich an der engenVer-
bindung, die der Kabarettist zu die-
ser Stadt hat. Er tritt nichtnur regel-
mäßig hier auf, hat Krefelder Preise
erhalten und sich auch mit der Ge-
schichte der Seidensadt befasst. Er
hat auch immer einen Blick auf das
Geschehen in Krefeld. Außerdem
ist er Ehrenmitglied der Kufa. Bei-
kircher gehört neben Sarah Bosetti
zu den klangvollen Namen im Ka-
barettprogramm der Kufa fürs ers-
te Halbjahr 2023. Ab sofort können
Kombitickets gebucht werden.
Konrad Beikircher eröffnet das

Line up am 5. Februar mit seinem
Programm „Das Rheinische Uni-
versum“. Am 19. März heißt es
„Deutschland sucht den Supermie-
ter“.DasBerlinerEnsemble„Distel“
lässt Polit-Prominenz vonScholzbis
Laschet auflaufen, um sich für ein
WG-Zimmer zu bewerben.
Sarah Bosetti ist für ihre pointier-

ten Kommentare zum Zeitgesche-
hen aus Fernsehformaten bekannt.
Mit„Ichhabnichts gegenFrauen, du
Schlampe!“ kommt sie am 23. Ap-
ril auf die Kufa-Bühne. Am 21. Mai
holt Stefan Waghubinger mit „Ich
sag’s jetzt nur zu Ihnen“, den fürMai
2021 geplanten Auftritt nach. Und
am 11. Juni erklärtWerner Koczwa-
ra: „Mein Schaden hat kein Gehirn
genommen!“ - Ersatztermin für 2021
und 2022.
Wegen der Ersatztermine ist das

Kombiticket diesmal auch in zwei
Versionen gesplittet. Das kleine
Kombi-Ticket für 60,20 Euro plus
Gebühren ist ohne die Nachholter-
mine mit Waghubinger und Koc-
zwara; das große Kombi-Ticket für
95 Euro plus Gebühren beinhal-
tet alle Termine. „Die Buchung des
Kombi-Tickets ist nur imKufa-Büro
möglich, Einzelkarten sind wie ge-
wohnt auch online unter kufa-kr.
reservix.de/events erhältlich“, be-
richtet Kufa-Sprecherin Katharina
Schneider- Bodien.

Kulturfabrik Krefeld, Dießemer Straße 13.
Infos unter www.kufa.reloaded.de

Beikircher und Bosetti
auf der Kufa-Kabarettbühne
Das Kabarettprogramm fürs erste Halbjahr 2023 steht.
Es gibt Kombitickets. Wer noch in der Kufa auftritt.

Konrad Beikir-
cher ist Ehren-
mitglied der
Kufa. Er tritt am
5. Februar auf.

FOTO: BEIKIRCHER

Evensong mit
Nova Cantica
(ped) Der Chor „Nova Cantica“ St.
Christophorus gestaltet den Krefel-
der Evensong, der am Samstag, 12.
November, um18.30Uhr inderVer-
bergerKircheChristusKönig, Zwin-
genbergstraße beginnt. Auf dem
Programm stehen Hymnen, Psal-
men und Anthems von Berthier,
Rimskij-Korsakow, Jachtmann, Pe-
terson, Trabsky undWilson. Lektor
ist Christoph Buysch. Die Leitung
hat Norbert Jachtmann. Eintritt ist
frei. Die Kollekte ist für das Projekt
Netpat: Engagement für jungeMen-
schen - eine Initiative des Sozial-
werks Krefelder Christen.

Kunstgespräch mit
Stein-Bildhauer
(ped)„Steinreisen“heißt dasKultur-
forum in der Pax Christi Kirche am
Sonntag, 13.November, 12Uhr.Gast
ist derKalkarerBildhauerChristoph
Wilmsen-Wiegmann. Auf Reisen in
die SteinbrücheEuropasundAfrikas
sucht er die Steine für seine Arbei-
ten. Sein Stil ist es, das Licht durch
den Stein zu führen: hauchzarte
Fenster des Lichtes im mächtigen,
üblicherweiseundurchlässigenGe-
stein. ZumKünstlergesprächbringt
er einWerkbeispiel mit.

FOLGE UNS AUF:FOLGE UNS AUF:
facebook.com/bauernmarktlindchen instagram.com/bauernmarktlindchen
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SCHIEFBAHN (tre)Mit einerGedächt-
nisveranstaltungmit demTitel„Ge-
gen das Vergessen“ wurde auf dem
Gelände des Schiefbahner St. Bern-
hardGymnasiumsandieReichspo-
gromnacht erinnert. 84 Jahre liegen
die Geschehnisse der Reichspog-
romnacht zurück. Im Forumdes St.
Bernhard Gymnasiums bekommt
nicht nur diese Nacht am 9. No-
vember 1938, sondern der gesam-
te Schrecken des Nationalsozialis-
mus mit seinen Verbrechen an den
jüdischenMitmenschenwieder ein
Gesicht. „Zwischen 1939 und 1945
wurden sechs Millionen Juden von
den Nazis und ihren Schergen er-
mordet. 1,5 Millionen davon wa-
ren Kinder und Jugendliche. Ganze
Familien wurden ausgelöscht“, mit
diesen Worten leitet Imka Schultz
vom Schiefbahner Gymnasium die
Gedächtnisveranstaltung „Gegen
dasVergessen“ ein.
Die Bildungskooperation, beste-

hendausdemSt. BernhardGymna-
sium, dem Archiv der Stadt Willich
sowiedenHeimat- undGeschichts-
freundenWillich, hatte zuderVeran-
staltung anlässlich der Reichspog-
romnacht eingeladen. Ergriffene
Gesichter bei den Besuchern im
Forum, als Olivia, Anton, Henriet-
te, LuiseundSascha, Schüler derQ1
und der Stufe neun, beginnen, aus
den Tagebüchern jüdischer Kinder

und Jugendlicher vorzulesen und
Gedichte vorzutragen. Vor den Au-
gen der Besucher, untermalt durch
alte Fotografien über den Beamer,
erhalten diese jüdischen, jungen
Menschen, die allesamt in Konzen-
trationslagern starben, wieder Mo-
ment Erinnerung an ihr Leben zu-
rück.
MitBernd-DieterRöhrscheid von

der Bildungskooperation, Stadtar-
chivar Udo Holzenthal und Imka
Schultz rückt anschließend die
Reichspogromnacht in Willich in

den Fokus. Zerstörte Wohnungen,
eingeworfene Scheiben, umgewor-
fene Grabsteine auf den jüdischen
Friedhöfen, brennende Synago-
gen und auf die Straßen geworfe-
ne Einrichtungsgegenstände – der
SchreckenderNacht vom9. auf den
10. November 1938 wird wieder le-
bendig. „Die Kristallnacht habe ich
mit meiner verstorbenenMutter in
Schiefbahnmitgemacht. Ichwarda-
mals 15 Jahre. Ein schreckliches Er-
lebnis.Darumso schrecklich,weil es
Schiefbahner waren, die alles kurz

und klein geschlagen haben. Leu-
te, die meine Eltern ihr ganzes Le-
ben kannten“, liest Röhrscheid aus
dem Brief vonMargit Rübsteck vor,
die mit ihrer Mutter nach Holland
flüchtenkonnte, dort verstecktwur-
de und den Holocaust überlebte.
Kurze Musikvorträge unterbre-

chen die Lesungen. „Uns plagt
nicht die Schuld, sondern das Ge-
wissen“, zitiert Björn Calmus von
der evangelischen Emmausge-
meinde die Worte eines Mitschü-
lers, die er 1998 in das Gästebuch
des ehemaligen Konzentrationsla-
gers Theresienstadt schrieb. „Auch
bei jedem von uns sollte sich das
eigene Gewissen melden. Ein ,Nie
wieder‘ ist die einzige, fürmich nö-
tige Konsequenz, ohne Wenn und
Aber“, betont Calmus.
Dann geht es zur Kranznieder-

legung vor dem zentralen Mahn-
mal auf dem Schulgelände. Ein je-
der der Besucher trägt ein Teelicht
indenHänden. Es ist ein schweigen-
der Marsch vom Forum zu der von
Horst Meister geschaffenen großen
Edelstahlskulptur. Willichs Bürger-
meister Christian Pakusch verdeut-
licht mit dem Krieg in der Ukraine,
wienahneuesGrauen ist.„Es ist lei-
der die bittere Wahrheit, dass sich
Geschichte wiederholt“, sagt Pa-
kusch mit Blick auf die aktuellen
Geschehnisse.

„Schiefbahner schlugen alles kurz und klein“
Bildungskooperation erinnerte an die Reichspogromnacht am Schiefbahner Gymnasium.

Mit Teelichtern in denHändenbegleitetenBesucher undVeranstalter die Kranz-
niederlegung amMahnmal auf demGeländeGymnasiums. FOTO: BIANCA TREFFER

Eine Süßigkeit für ein Martinslied

VON BIANCA TREFFER

VORST Aufgeregtes Getuschel ist
bei Joshua (sieben Jahre), Emma
(neun Jahre) und Leonie (zehn Jah-
re) zu hören. Die drei sind in eine
eifrige Diskussion vertieft, mit wel-
chem Lied sie an der Haustür star-
ten wollen, vor der sie gerade Halt
gemacht haben –unddie quasi ihre
Auftakttür ist.„Washaltet ihr davon,
wenn jeder von euch abwechselnd
ein Lied aussucht“, schlägt Stepha-
nie Brand vor, die mit Nina Nilles
und Carla Ocktenburg hinter der
Gruppe steht. Drei Kinderköpfe ni-
cken, undda Joshuader einzige Jun-
ge inderGruppe ist, beschließendie
beiden Mädchen, dass er das erste
Lied aussuchen darf. Die Entschei-
dung fällt für„Durchdie Straßen, auf
und nieder“.
Joshuanimmt seine Fledermaus-

laterne fest in die Hand. Leonie
rückt ihre Schäfchenfackel zurecht,
und Emma bringt ihr beleuchtetes
Haus in Position. Ein kurzer Knopf-
druckauf dieKlingel, undSekunden
später geht die Tür auf. Die hellen
Kinderstimmen beginnen mit dem
bekannten Martinslied, die Later-
nen im Takt mitwippend. Im Hin-
tergrund sind die mitsingenden
Stimmen der erwachsenen Beglei-
tung zu hören.
„Super schön. Dafür dürft ihr

euch auch etwas aussuchen“, sagt
DominikDonath, als die Kinder fer-
tig sind, und reicht eine Schale mit
Süßigkeitenweiter, die schon griff-
bereit auf der Flurkommode ge-
standen hat. „Ich habe mir schon
gedacht, dass die Kinder aus der
Nachbarschaft singen kommen
und mich vorbereitet. Ich kenne
diesen schönen Brauch noch von
früher und finde es gut, dass erwie-
der belebt wird“, sagt der Vorster.
Stephanie Brand hat die Tradi-

tion wieder aufgenommen, ist im
vorigen Jahr erstmals mit Familie
und Freunden samt deren Kindern
eine große Runde durch die Nach-
barschaft rundumdie Kronenstra-
ße gelaufen, hat an den Haustüren
geschellt und gesungen. „Ich habe
den Eindruck, dass Halloween mit
seinem ,Süßes oder Saures‘ das
Martinssingen verdrängt, und das
finde ich wirklich schade. St. Mar-
tin ist das Fest desTeilens. Schon zu
meiner Kindheit gehörte es dazu,
dassman in derNachbarschaft sin-
gen ging und sich freute, wenn es

etwas zu naschen gab. Daher bin
ich damit einfach letztes Jahr ge-
startet“, sagt Brand. Alle hätten ge-
meinsam einen tollen Abend ver-
lebt und die Kinder viel Freude
gehabt, fügt die 33-Jährige an.
Nun schließt sich die Fortsetzung

an, und das nachdem derMartins-
zug durchVorst gezogen ist und die
Kinder ihre obligatorischeTütemit
Weckmann erhalten haben. Die
steht bei Joshua, Emma und Leo-
nie schon daheim. Jetzt hat sich je-
der von dendreien dafürmit einem
leeren Beutel ausgestattet. Die ers-
ten Süßigkeiten haben den Besit-
zer gewechselt, und es geht weiter.
„Wir klingeln nur da, wo auchnoch
Licht an ist.Wir wollen ja nieman-
den stören“, sagt Brand. Schließlich
ist es nach 20 Uhr, als man sich ge-
meinsam auf denWeg macht. Wo-
bei die drei Laternenverstärkung
erhalten haben. Christina Ridzins-
ki, dieTante von Joshua, vergrößert

dasTeammit einer weiteren Later-
ne.„Jemehr, desto schöner“,meint
Ridzinski lachend.
Auch an der nächsten Tür wer-

den die Kinder mit einem Lächeln
begrüßt. Emma hat das Lied „La-
terne“ ausgesucht. Der Lohn fürs
Singen ist erneut ein Süßigkeiten-
teller, von dem ausgesucht werden
darf. Brand, die ebenfalls mitge-
sungen hat, kann nicht widerste-
hen und nascht mit. „Die habe ich
schon ewig nicht mehr gegessen“,
bemerkt sie beim Griff zum Scho-
kotäfelchen lächelnd.
In vielen Häusern hängen bun-

te Laternendekorationen in den
Fenstern und signalisieren damit,
dass man das Martinsfest mag. „Es
ist für uns alle ein unvergessliches
Erlebnis, in derDunkelheitmit den
Laternen entlang der erleuchteten
Häuser zu ziehen“, bemerkt Nil-
les. Besonders stimmungsvoll ist
bei der Familie Butzmühlen ge-

schmückt: Martinslichterketten
hängen in den Fenstern, und Later-
nen sind zu sehen. Leonie hat sich
hier für den Klassiker der Martins-
lieder entschieden, das bekannte
Lied „St. Martin“ ist zu hören.
„DasMartinssingen ist einewun-

derschöne Tradition, bei der jeder

teilt. Die Kinder sind in einer Ge-
meinschaft zusammen unterwegs,
singen und haben Freude. Was
kann es Besseres geben“, sagt Ka-
trin Butzmühlen, die am liebsten
mit den eignen Kindernmitziehen
würde, abermit Blick auf die Schu-
le am nächsten Tag ist es ihr dann
doch zu spät.
Die Beutel werden voller, die Bei-

ne und Stimmen aber auchmüder.
Aufhören will aber noch keiner. Es
sei so toll, sind sich die jungen Sän-
ger einig. Bei Evis Grill gibt es für
das fleißige Singen eine Stärkung
in Form von Pommes mit Mayo
für alle. Danach wird der Heim-
weg angetreten, denn die Müdig-
keit nimmt nun doch überhand.
Für Joshua ist indes klar, dass er
auf jeden Fall mit seiner jüngeren
Schwester Marina teilen will, die
mit ihren drei Jahren noch ein biss-
chen zu klein für den abendlichen
Sing-Spaziergang ist.

Die Vorsterin Stephanie Brand lässt mit Familie und Freunden eine alte Tradition wieder aufleben. Gemeinsam gehen
sie zu St. Martin singen und ziehen von Haus zu Haus. Was Emma, Leonie und Joshua dabei erleben.

Emma, Leonie und Joshua ziehen von Haus zu Haus und singenMartinslieder. FOTO: NORBERT PRÜMEN

In Vorst bringt das Martinsfest ei-
nen weiteren Aspekt des Teilens
mit sich: In Kitas und in der Schu-
le geben die Kinder im Anschluss
an das Martinsfest etwas aus ih-
rer Martinstüte ab, das dann un-
ter anderem der Tönisvorster Hil-
fe zugutekommt. So wird der
Gedanke des Teilens ein stück-
weit gelebt.

Kinder spendenein Teil
aus ihrerMartinstüte

INFO

TÖNISVORST (RP) „Wärme teilen“
heißt die gemeinsameWinteraktion
der katholischen und der evangeli-
schen Kirchengemeinden inTönis-
vorst. „In Anlehnung an die christ-
liche Tradition des Martinsfestes
laden wir alle Menschen ein, die
leibliche und seelische Wärme su-
chen“, sagt die katholischeGemein-
dereferentin Regina Gorgs stellver-
tretend für alle Beteiligten.
„Die Krisen spitzen sich vermut-

lich in diesemWinterweiter zu: Co-
rona, der Krieg in der Ukraine, die
dadurch entstandene Energiekrise
unddermassivePreisanstiegder Le-
benshaltungskostenmachenvielen
MenschenSorgen“, sagtDanielaBü-
scher-Bruch, Pfarrerin der evange-
lischenChristusgemeindeSt.Tönis.
Deshalb sei eswichtig, dass esHilfs-
und Begegnungsmöglichkeiten in
der Stadt gebe, die allen guttun.
Unter anderem bieten die Tö-

nisvorster Kirchengemeinden fol-
gende Treffpunkte an: Jeden zwei-
tenMittwoch lädt die Suppenküche
der katholischen Kirche von 11.30
Uhr bis 13.30Uhr zumkostenlosen
Mittagessen in geselliger Runde in
den Saal des St. Töniser Marien-
heims, Rue de Sées 28 ein (Eingang
imHof). Die nächstenTermine sind

23.November, 7. Dezember und 21.
Dezember.
Die evangelischeKirchengemein-

deSt.Tönis lädt jedenMittwochvon
16 bis 19 Uhr Kinder, Jugendliche
und Erwachsene zu Kaffee, Spiel
und geselligem Zusammensein ins
Gemeindehaus an der Hülser Stra-
ße 57a ein.Dort gibt es außerdem in
Kooperation mit der Diakonie Kre-
feld-Viersen und der Schuldnerbe-
ratungderArbeiterwohlfahrt einBe-
ratungsangebot für Menschen mit
Geldsorgen.
In der katholischen Caritas Klei-

derstube am Kirchplatz 15 in St.
Tönis können Bedürftige jeden
Dienstag zwischen 14 und 17 Uhr
kostenlos warme Kleidung in Emp-
fang nehmen. In Vorst ist die Cari-
tas-Kleiderstube anderClevenstra-
ße 2a jeden Donnerstag von 14.30
bis 17.30 Uhr geöffnet. Die Abnah-
mevonKleiderspendenerfolgt dort
montags zwischen 9 und 12 Uhr.
Ebenfalls in Vorst haben die Kir-
chengemeinden das ökumenische
„Warm up-Café“ eröffnet. Jeden
Mittwoch von 10 bis 12 Uhr gibt es
Kaffee und Herzlichkeit gratis. Das
„Warm up-Café“ befindet sich im
Paul-Schneider-Haus an der Lut-
herstraße 2b.

Tönisvorster Kirchen
verschenken Wärme
Bei der ökumenischen Winteraktion gibt es kostenloses
Mittagessen, Geselligkeit und Kleidung.

Kirchengemeinde
St. Johannes mit
Aktionswoche
ANRATH (jbu)Unter demMotto„Im
Hinterland“werden in der Pfarrkir-
che der katholischen Kirchenge-
meinde St. Johannes Anrath eine
Woche, von Sonntag, 13. Novem-
ber, bis Sonntag, 20. November Bil-
der, Texte und Musik präsentiert.
Man lade zu einer „Spurensuche
nach einer Seelenlandschaft der in-
nerenErfüllung“ ein, heißt es. Eröff-
net wird dieWoche mit einer Heili-
genMesse am Sonntag, um 10 Uhr.
Danach öffnet eine Ausstellungmit
Landschaftsbildern zumThema.Am
Mittwoch, 16. November, um 18.30
Uhr kannman sich den Bildern bei
einer FührungmitMusik eingehen-
der nähern. Besichtigt werden kön-
nen sie vor und nach den Gottes-
diensten sowie am Dienstag, 15.
November und Donnerstag 17. No-
vember von14.30bis 16.30Uhrund
am Freitag, 18 November von 16.30
bis 17.30 Uhr. Abgeschlossen wird
die Reihe am Sonntag, 20. Novem-
ber.DenGottesdienst um10Uhr ge-
staltendieKirchenchöre vonSt.Hu-
bertus SchiefbahnundSt. Johannes
Anrath. Eine Lesung mit Musik be-
endet um 17 Uhr die Ausstellung.
Die Rezitatorin RosiWeber liest aus
dem Buch „Archiv der Bilder. Atlas
und Arsenal“ vonMarcell Feldberg.
Dazuerklingen Improvisationen für
Trompete (Pasacel Jendrossek) und
Orgel (Marcell Feldberg).

Nächstes Emmaus-
Konzert
WILLICH (jbu)DasnächsteKonzert in
derReihe„Emmaus-Konzerte“ finde
am Sonntag, 13. November, um 18
Uhr Auferstehungskirche statt. Un-
ter demTitel „Himmelstöne“musi-
zierenderBaritonAndreasEliasPost
undThorstenPechanderOrgel Lie-
der und Arien aus Oper und Kon-
zert. Zu hören sind beliebte Stücke
wie„Odu,meinholderAbendstern“
und der „Pilgerchor“ aus der Oper
„Tannhäuser“ von RichardWagner.
Auch Engelbert Humperdinck mit
dem Abendsegen aus „Hänsel und
Gretel“ ist dabei sowieCésar Francks
beliebtes„Panis angelicus“.Vonder
spätenKlassikbisRomantik reichen
sich in diesem Programmdie„Grö-
ßen“ der Opern- und Kirchenkom-
positiondieHand.Karten sindüber
dasGemeindebüro,Krusestraße20,
in Willich für zehn, ermäßigt fünf
Euro erhältlich. Oder telefonisch:
021544996710, aber auch an der
Abendkasse.

FREITAG, 11. NOVEMBER 2022D4 Willich / Tönisvorst
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RHEINISCHE POST

1 / 1



11.11.2022© PMG Presse-Monitor GmbH & Co. KG

Rheinische Post Krefeld-Land vom 11.11.2022

Seite: 26 Auflage: 3.863 (gedruckt) ¹ 4.058 (verkauft) ¹ 4.177 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,016 (in Mio.) ²
Jahrgang: 2022
¹ von PMG gewichtet 10/2022

² von PMG gewichtet 7/2022

Wörter: 446

SCHIEFBAHN (tre)Mit einerGedächt-
nisveranstaltungmit demTitel„Ge-
gen das Vergessen“ wurde auf dem
Gelände des Schiefbahner St. Bern-
hardGymnasiumsandieReichspo-
gromnacht erinnert. 84 Jahre liegen
die Geschehnisse der Reichspog-
romnacht zurück. Im Forumdes St.
Bernhard Gymnasiums bekommt
nicht nur diese Nacht am 9. No-
vember 1938, sondern der gesam-
te Schrecken des Nationalsozialis-
mus mit seinen Verbrechen an den
jüdischenMitmenschenwieder ein
Gesicht. „Zwischen 1939 und 1945
wurden sechs Millionen Juden von
den Nazis und ihren Schergen er-
mordet. 1,5 Millionen davon wa-
ren Kinder und Jugendliche. Ganze
Familien wurden ausgelöscht“, mit
diesen Worten leitet Imka Schultz
vom Schiefbahner Gymnasium die
Gedächtnisveranstaltung „Gegen
dasVergessen“ ein.
Die Bildungskooperation, beste-

hendausdemSt. BernhardGymna-
sium, dem Archiv der Stadt Willich
sowiedenHeimat- undGeschichts-
freundenWillich, hatte zuderVeran-
staltung anlässlich der Reichspog-
romnacht eingeladen. Ergriffene
Gesichter bei den Besuchern im
Forum, als Olivia, Anton, Henriet-
te, LuiseundSascha, Schüler derQ1
und der Stufe neun, beginnen, aus
den Tagebüchern jüdischer Kinder

und Jugendlicher vorzulesen und
Gedichte vorzutragen. Vor den Au-
gen der Besucher, untermalt durch
alte Fotografien über den Beamer,
erhalten diese jüdischen, jungen
Menschen, die allesamt in Konzen-
trationslagern starben, wieder Mo-
ment Erinnerung an ihr Leben zu-
rück.
MitBernd-DieterRöhrscheid von

der Bildungskooperation, Stadtar-
chivar Udo Holzenthal und Imka
Schultz rückt anschließend die
Reichspogromnacht in Willich in

den Fokus. Zerstörte Wohnungen,
eingeworfene Scheiben, umgewor-
fene Grabsteine auf den jüdischen
Friedhöfen, brennende Synago-
gen und auf die Straßen geworfe-
ne Einrichtungsgegenstände – der
SchreckenderNacht vom9. auf den
10. November 1938 wird wieder le-
bendig. „Die Kristallnacht habe ich
mit meiner verstorbenenMutter in
Schiefbahnmitgemacht. Ichwarda-
mals 15 Jahre. Ein schreckliches Er-
lebnis.Darumso schrecklich,weil es
Schiefbahner waren, die alles kurz

und klein geschlagen haben. Leu-
te, die meine Eltern ihr ganzes Le-
ben kannten“, liest Röhrscheid aus
dem Brief vonMargit Rübsteck vor,
die mit ihrer Mutter nach Holland
flüchtenkonnte, dort verstecktwur-
de und den Holocaust überlebte.
Kurze Musikvorträge unterbre-

chen die Lesungen. „Uns plagt
nicht die Schuld, sondern das Ge-
wissen“, zitiert Björn Calmus von
der evangelischen Emmausge-
meinde die Worte eines Mitschü-
lers, die er 1998 in das Gästebuch
des ehemaligen Konzentrationsla-
gers Theresienstadt schrieb. „Auch
bei jedem von uns sollte sich das
eigene Gewissen melden. Ein ,Nie
wieder‘ ist die einzige, fürmich nö-
tige Konsequenz, ohne Wenn und
Aber“, betont Calmus.
Dann geht es zur Kranznieder-

legung vor dem zentralen Mahn-
mal auf dem Schulgelände. Ein je-
der der Besucher trägt ein Teelicht
indenHänden. Es ist ein schweigen-
der Marsch vom Forum zu der von
Horst Meister geschaffenen großen
Edelstahlskulptur. Willichs Bürger-
meister Christian Pakusch verdeut-
licht mit dem Krieg in der Ukraine,
wienahneuesGrauen ist.„Es ist lei-
der die bittere Wahrheit, dass sich
Geschichte wiederholt“, sagt Pa-
kusch mit Blick auf die aktuellen
Geschehnisse.

„Schiefbahner schlugen alles kurz und klein“
Bildungskooperation erinnerte an die Reichspogromnacht am Schiefbahner Gymnasium.

Mit Teelichtern in denHändenbegleitetenBesucher undVeranstalter die Kranz-
niederlegung amMahnmal auf demGeländeGymnasiums. FOTO: BIANCA TREFFER

Eine Süßigkeit für ein Martinslied

VON BIANCA TREFFER

VORST Aufgeregtes Getuschel ist
bei Joshua (sieben Jahre), Emma
(neun Jahre) und Leonie (zehn Jah-
re) zu hören. Die drei sind in eine
eifrige Diskussion vertieft, mit wel-
chem Lied sie an der Haustür star-
ten wollen, vor der sie gerade Halt
gemacht haben –unddie quasi ihre
Auftakttür ist.„Washaltet ihr davon,
wenn jeder von euch abwechselnd
ein Lied aussucht“, schlägt Stepha-
nie Brand vor, die mit Nina Nilles
und Carla Ocktenburg hinter der
Gruppe steht. Drei Kinderköpfe ni-
cken, undda Joshuader einzige Jun-
ge inderGruppe ist, beschließendie
beiden Mädchen, dass er das erste
Lied aussuchen darf. Die Entschei-
dung fällt für„Durchdie Straßen, auf
und nieder“.
Joshuanimmt seine Fledermaus-

laterne fest in die Hand. Leonie
rückt ihre Schäfchenfackel zurecht,
und Emma bringt ihr beleuchtetes
Haus in Position. Ein kurzer Knopf-
druckauf dieKlingel, undSekunden
später geht die Tür auf. Die hellen
Kinderstimmen beginnen mit dem
bekannten Martinslied, die Later-
nen im Takt mitwippend. Im Hin-
tergrund sind die mitsingenden
Stimmen der erwachsenen Beglei-
tung zu hören.
„Super schön. Dafür dürft ihr

euch auch etwas aussuchen“, sagt
DominikDonath, als die Kinder fer-
tig sind, und reicht eine Schale mit
Süßigkeitenweiter, die schon griff-
bereit auf der Flurkommode ge-
standen hat. „Ich habe mir schon
gedacht, dass die Kinder aus der
Nachbarschaft singen kommen
und mich vorbereitet. Ich kenne
diesen schönen Brauch noch von
früher und finde es gut, dass erwie-
der belebt wird“, sagt der Vorster.
Stephanie Brand hat die Tradi-

tion wieder aufgenommen, ist im
vorigen Jahr erstmals mit Familie
und Freunden samt deren Kindern
eine große Runde durch die Nach-
barschaft rundumdie Kronenstra-
ße gelaufen, hat an den Haustüren
geschellt und gesungen. „Ich habe
den Eindruck, dass Halloween mit
seinem ,Süßes oder Saures‘ das
Martinssingen verdrängt, und das
finde ich wirklich schade. St. Mar-
tin ist das Fest desTeilens. Schon zu
meiner Kindheit gehörte es dazu,
dassman in derNachbarschaft sin-
gen ging und sich freute, wenn es

etwas zu naschen gab. Daher bin
ich damit einfach letztes Jahr ge-
startet“, sagt Brand. Alle hätten ge-
meinsam einen tollen Abend ver-
lebt und die Kinder viel Freude
gehabt, fügt die 33-Jährige an.
Nun schließt sich die Fortsetzung

an, und das nachdem derMartins-
zug durchVorst gezogen ist und die
Kinder ihre obligatorischeTütemit
Weckmann erhalten haben. Die
steht bei Joshua, Emma und Leo-
nie schon daheim. Jetzt hat sich je-
der von dendreien dafürmit einem
leeren Beutel ausgestattet. Die ers-
ten Süßigkeiten haben den Besit-
zer gewechselt, und es geht weiter.
„Wir klingeln nur da, wo auchnoch
Licht an ist.Wir wollen ja nieman-
den stören“, sagt Brand. Schließlich
ist es nach 20 Uhr, als man sich ge-
meinsam auf denWeg macht. Wo-
bei die drei Laternenverstärkung
erhalten haben. Christina Ridzins-
ki, dieTante von Joshua, vergrößert

dasTeammit einer weiteren Later-
ne.„Jemehr, desto schöner“,meint
Ridzinski lachend.
Auch an der nächsten Tür wer-

den die Kinder mit einem Lächeln
begrüßt. Emma hat das Lied „La-
terne“ ausgesucht. Der Lohn fürs
Singen ist erneut ein Süßigkeiten-
teller, von dem ausgesucht werden
darf. Brand, die ebenfalls mitge-
sungen hat, kann nicht widerste-
hen und nascht mit. „Die habe ich
schon ewig nicht mehr gegessen“,
bemerkt sie beim Griff zum Scho-
kotäfelchen lächelnd.
In vielen Häusern hängen bun-

te Laternendekorationen in den
Fenstern und signalisieren damit,
dass man das Martinsfest mag. „Es
ist für uns alle ein unvergessliches
Erlebnis, in derDunkelheitmit den
Laternen entlang der erleuchteten
Häuser zu ziehen“, bemerkt Nil-
les. Besonders stimmungsvoll ist
bei der Familie Butzmühlen ge-

schmückt: Martinslichterketten
hängen in den Fenstern, und Later-
nen sind zu sehen. Leonie hat sich
hier für den Klassiker der Martins-
lieder entschieden, das bekannte
Lied „St. Martin“ ist zu hören.
„DasMartinssingen ist einewun-

derschöne Tradition, bei der jeder

teilt. Die Kinder sind in einer Ge-
meinschaft zusammen unterwegs,
singen und haben Freude. Was
kann es Besseres geben“, sagt Ka-
trin Butzmühlen, die am liebsten
mit den eignen Kindernmitziehen
würde, abermit Blick auf die Schu-
le am nächsten Tag ist es ihr dann
doch zu spät.
Die Beutel werden voller, die Bei-

ne und Stimmen aber auchmüder.
Aufhören will aber noch keiner. Es
sei so toll, sind sich die jungen Sän-
ger einig. Bei Evis Grill gibt es für
das fleißige Singen eine Stärkung
in Form von Pommes mit Mayo
für alle. Danach wird der Heim-
weg angetreten, denn die Müdig-
keit nimmt nun doch überhand.
Für Joshua ist indes klar, dass er
auf jeden Fall mit seiner jüngeren
Schwester Marina teilen will, die
mit ihren drei Jahren noch ein biss-
chen zu klein für den abendlichen
Sing-Spaziergang ist.

Die Vorsterin Stephanie Brand lässt mit Familie und Freunden eine alte Tradition wieder aufleben. Gemeinsam gehen
sie zu St. Martin singen und ziehen von Haus zu Haus. Was Emma, Leonie und Joshua dabei erleben.

Emma, Leonie und Joshua ziehen von Haus zu Haus und singenMartinslieder. FOTO: NORBERT PRÜMEN

In Vorst bringt das Martinsfest ei-
nen weiteren Aspekt des Teilens
mit sich: In Kitas und in der Schu-
le geben die Kinder im Anschluss
an das Martinsfest etwas aus ih-
rer Martinstüte ab, das dann un-
ter anderem der Tönisvorster Hil-
fe zugutekommt. So wird der
Gedanke des Teilens ein stück-
weit gelebt.

Kinder spendenein Teil
aus ihrerMartinstüte

INFO

TÖNISVORST (RP) „Wärme teilen“
heißt die gemeinsameWinteraktion
der katholischen und der evangeli-
schen Kirchengemeinden inTönis-
vorst. „In Anlehnung an die christ-
liche Tradition des Martinsfestes
laden wir alle Menschen ein, die
leibliche und seelische Wärme su-
chen“, sagt die katholischeGemein-
dereferentin Regina Gorgs stellver-
tretend für alle Beteiligten.
„Die Krisen spitzen sich vermut-

lich in diesemWinterweiter zu: Co-
rona, der Krieg in der Ukraine, die
dadurch entstandene Energiekrise
unddermassivePreisanstiegder Le-
benshaltungskostenmachenvielen
MenschenSorgen“, sagtDanielaBü-
scher-Bruch, Pfarrerin der evange-
lischenChristusgemeindeSt.Tönis.
Deshalb sei eswichtig, dass esHilfs-
und Begegnungsmöglichkeiten in
der Stadt gebe, die allen guttun.
Unter anderem bieten die Tö-

nisvorster Kirchengemeinden fol-
gende Treffpunkte an: Jeden zwei-
tenMittwoch lädt die Suppenküche
der katholischen Kirche von 11.30
Uhr bis 13.30Uhr zumkostenlosen
Mittagessen in geselliger Runde in
den Saal des St. Töniser Marien-
heims, Rue de Sées 28 ein (Eingang
imHof). Die nächstenTermine sind

23.November, 7. Dezember und 21.
Dezember.
Die evangelischeKirchengemein-

deSt.Tönis lädt jedenMittwochvon
16 bis 19 Uhr Kinder, Jugendliche
und Erwachsene zu Kaffee, Spiel
und geselligem Zusammensein ins
Gemeindehaus an der Hülser Stra-
ße 57a ein.Dort gibt es außerdem in
Kooperation mit der Diakonie Kre-
feld-Viersen und der Schuldnerbe-
ratungderArbeiterwohlfahrt einBe-
ratungsangebot für Menschen mit
Geldsorgen.
In der katholischen Caritas Klei-

derstube am Kirchplatz 15 in St.
Tönis können Bedürftige jeden
Dienstag zwischen 14 und 17 Uhr
kostenlos warme Kleidung in Emp-
fang nehmen. In Vorst ist die Cari-
tas-Kleiderstube anderClevenstra-
ße 2a jeden Donnerstag von 14.30
bis 17.30 Uhr geöffnet. Die Abnah-
mevonKleiderspendenerfolgt dort
montags zwischen 9 und 12 Uhr.
Ebenfalls in Vorst haben die Kir-
chengemeinden das ökumenische
„Warm up-Café“ eröffnet. Jeden
Mittwoch von 10 bis 12 Uhr gibt es
Kaffee und Herzlichkeit gratis. Das
„Warm up-Café“ befindet sich im
Paul-Schneider-Haus an der Lut-
herstraße 2b.

Tönisvorster Kirchen
verschenken Wärme
Bei der ökumenischen Winteraktion gibt es kostenloses
Mittagessen, Geselligkeit und Kleidung.

Kirchengemeinde
St. Johannes mit
Aktionswoche
ANRATH (jbu)Unter demMotto„Im
Hinterland“werden in der Pfarrkir-
che der katholischen Kirchenge-
meinde St. Johannes Anrath eine
Woche, von Sonntag, 13. Novem-
ber, bis Sonntag, 20. November Bil-
der, Texte und Musik präsentiert.
Man lade zu einer „Spurensuche
nach einer Seelenlandschaft der in-
nerenErfüllung“ ein, heißt es. Eröff-
net wird dieWoche mit einer Heili-
genMesse am Sonntag, um 10 Uhr.
Danach öffnet eine Ausstellungmit
Landschaftsbildern zumThema.Am
Mittwoch, 16. November, um 18.30
Uhr kannman sich den Bildern bei
einer FührungmitMusik eingehen-
der nähern. Besichtigt werden kön-
nen sie vor und nach den Gottes-
diensten sowie am Dienstag, 15.
November und Donnerstag 17. No-
vember von14.30bis 16.30Uhrund
am Freitag, 18 November von 16.30
bis 17.30 Uhr. Abgeschlossen wird
die Reihe am Sonntag, 20. Novem-
ber.DenGottesdienst um10Uhr ge-
staltendieKirchenchöre vonSt.Hu-
bertus SchiefbahnundSt. Johannes
Anrath. Eine Lesung mit Musik be-
endet um 17 Uhr die Ausstellung.
Die Rezitatorin RosiWeber liest aus
dem Buch „Archiv der Bilder. Atlas
und Arsenal“ vonMarcell Feldberg.
Dazuerklingen Improvisationen für
Trompete (Pasacel Jendrossek) und
Orgel (Marcell Feldberg).

Nächstes Emmaus-
Konzert
WILLICH (jbu)DasnächsteKonzert in
derReihe„Emmaus-Konzerte“ finde
am Sonntag, 13. November, um 18
Uhr Auferstehungskirche statt. Un-
ter demTitel „Himmelstöne“musi-
zierenderBaritonAndreasEliasPost
undThorstenPechanderOrgel Lie-
der und Arien aus Oper und Kon-
zert. Zu hören sind beliebte Stücke
wie„Odu,meinholderAbendstern“
und der „Pilgerchor“ aus der Oper
„Tannhäuser“ von RichardWagner.
Auch Engelbert Humperdinck mit
dem Abendsegen aus „Hänsel und
Gretel“ ist dabei sowieCésar Francks
beliebtes„Panis angelicus“.Vonder
spätenKlassikbisRomantik reichen
sich in diesem Programmdie„Grö-
ßen“ der Opern- und Kirchenkom-
positiondieHand.Karten sindüber
dasGemeindebüro,Krusestraße20,
in Willich für zehn, ermäßigt fünf
Euro erhältlich. Oder telefonisch:
021544996710, aber auch an der
Abendkasse.

FREITAG, 11. NOVEMBER 2022D4 Willich / Tönisvorst
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Tönisvorst. (msc) Am Montag sol-
len die ersten Flüchtlinge – von 
der Einzelperson bis zur Fa-
milie – aus der Ukraine in die 
Rosentalhalle an der Gelderner 
Straße in St. Tönis ziehen, die 
letzten Vorbereitungen laufen. 
Eine Spiel- und Aufenthalts-
ecke wurde schon eingerichtet, 
24 „Zimmer“ sind mit Bauzäu-
nen und Sichtschutz abgetrennt 
und mit Betten und Spinden 
eingerichtet, Vorhänge für die 
Zugänge liegen bereit, müssen 
nur noch gekürzt werden. Dass 
die Unterbringung von bis zu 
71 Menschen in einer Sport-
halle alles andere als ideal ist, 
ist allen Beteiligten klar – und 
Fenna Botta, Abteilungsleiterin 
Soziales der Stadt Tönisvorst, 
war anzumerken, wie nahe ihr 
die Situation geht, als sie im 
Ausschuss für Vielfalt, Jugend, 
Senioren, Gesundheit, Soziales 
und frühkindliche Bildung über 
die Lage der Flüchtlinge in der 
Stadt berichtete.

Das Leben in der Halle soll  
so leicht wie möglich sein
„Es haut mich immer wieder 
um, wenn man dort steht und 
dort Menschen unterbringen 
muss“, sagte Botta. Daher wol-
le ihr Team den Menschen das 
Leben in der Halle so leicht wie 
möglich machen. „Man muss 
die Halle mit Seele füllen“, er-
klärte Botta im Gespräch. 

Die Sanitärräume sind ge-
putzt, Stahltische für die Es-
sensausgabe im Foyer werden 
gerade gereinigt, ein Neben-
raum, in dem sonst das Mando-
linen-Orchester probt, wird in 
ein Lernzimmer für die Kinder 
und Jugendlichen umfunktio-

niert. Bei aller Mühe, die sich 
die Beteiligten geben, ist aber 
auch klar: Auf Dauer hier leben 
möchte wohl niemand.

Das Problem: Alle sonstigen 
städtischen Unterkünfte sind 
angesichts der steigenden Zahl 
von Geflüchteten inzwischen 
belegt, teilweise sogar über-
belegt, sodass nun auch die Ro-
sentalhalle nach 2015 wieder 
als Unterkunft dienen muss. 
„Wir haben soweit verdichtet, 
wir können niemanden mehr 
unterbringen“, sagte Botta. Der-
zeit leben in den Unterkünften 
der Stadt 312 Menschen aus 28 
Herkunftsländern, 117 von ih-
nen aus der Ukraine. Insgesamt 
leben derzeit 272 Ukrainerin-
nen und Ukrainer in Tönis-
vorst. 155 von ihnen wohnen 
in privaten Unterkünften, also 
in einer eigenen Wohnung oder 
bei Tönisvorster Bürgern.

Die Menschen aus der Ukrai-
ne, die nun aus anderen städti-
schen Unterkünften in die Ro-
sentalhalle ziehen müssen, hät-
ten unterschiedlich reagiert, als 
man sich intensiv mit ihnen 
unterhalten habe, sagte Fenna 
Botta: manche mit Verständnis, 
manche auch mit Gegenwehr. 
Wer ihr bis Montag einen unter-
schriebnen Mietvertrag ab dem 
1. Dezember vorlege, könne bis 
zum Mietvertragsbeginn in sei-
ner jetzigen städtischen Unter-
kunft bleiben. Das habe viele zu-
sätzlich motiviert, bei der Woh-
nungssuche auch Kompromisse 
einzugehen, sagte Botta und 
berichtete von einem teilweise 
großen Anspruchsdenken, den 
Standard, den man zu Hause 
gehabt habe, hier wieder haben 
zu wollen. Das sei mit Arbeitslo-

sengeld II und Mietobergrenzen 
aber nicht immer vereinbar.

Seit vier Wochen wird die 
Sporthalle vorbereitet. Mit 
Sportvereinen, Schulen oder 
dem Mandolinen-Orchester, die 
sonst die Halle nutzen und nun 
wieder darauf verzichten müs-
sen, habe man im Vorfeld ge-
sprochen, sagte Fachbereichs-
leiter Philipp Sieben. Eine Welle 
der Empörung sei ausgeblieben. 
Seit einigen Wochen kommen 
vermehrt Flüchtlinge aus an-
deren Ländern als der Ukrai-
ne nach Tönisvorst, man habe 
sich aber gegen eine „Misch-
belegung“ der Rosentalhalle 
entschieden, man wolle dort 
lediglich Ukrainerinnen und 
Ukrainer unterbringen, sagte 
Botta. Neben unterschiedlichen 
Gewohnheiten von Menschen 

aus verschiedenen Ländern 
gebe es einen weiteren Hinter-
grund für diese Entscheidung: 
Menschen aus der Ukraine ha-
ben nach sechs bis acht Wochen 
eine Anerkennung und können 
sich dann NRW-weit eine eige-
ne Wohnung suchen, was die 
Wohnungssuche erleichtere. 
Flüchtlinge aus anderen Län-
dern lebten teilweise bis zu sie-
ben Jahren in den städtischen 
Unterkünften.

Caterer versorgt die Menschen, 
das DRK betreibt Unterkunft
Versorgt werden die Menschen 
in der Rosentalhalle, die bis En-
de nächster Woche einziehen 
werden, von einem Caterer, 
das Deutsche Rote Kreuz wird 
die Unterkunft betreiben – wie 
schon im Jahr 2015, als die Ro-

sentalhalle schon einmal als 
Flüchtlingsunterkunft genutzt 
wurde. Damals bot sie 150 Men-
schen ein Dach über dem Kopf. 
Die städtischen Mitarbeiter 
könnten diese Aufgabe der-
zeit nicht leisten, sagte Botta, 
insofern sei man froh, einen 
Betreiber gefunden zu haben, 
und werde dafür von anderen 
Kommunen beneidet. Der Ver-
trag wurde zunächst für ein 
halbes Jahr geschlossen, da 
erfahrungsgemäß die Flücht-
lingszahlen allgemein im Win-
ter steigen. „Wir hoffen aber, 
dass das keine Dauerlösung 
sein wird. Denn uns ist klar, 
dass Schulen und Vereine so 
lange auf die Nutzung der Halle 
verzichten müssen“, so Sieben.

Übrigens: Ein Teil der Hal-
lenfläche ist noch leer, denn er 

wird bereitgehalten für den Fall, 
dass es zu einer Gasmangellage 
und längeren Stromausfällen 
kommt. Denn für diesen Fall 
ist die Rosentalhalle als An-
laufpunkt für die Bevölkerung 

vorgesehen.
Tönisvorster können dann 

dort beispielsweise einen Not-
ruf absetzen, sich informieren 
oder aufwärmen, erläuterte 
Sieben.

Ukrainer ziehen am Montag in Rosentalhalle 
Seit vier Wochen laufen die Vorbereitungen in der Sporthalle in St. Tönis, in die bis zu 71 Personen einziehen werden. Ein Blick in das Gebäude an der Gelderner Straße

Fachbereichsleiter Philipp Sieben und DRK-Projektkoordinatorin Sabrina Mächl zeigen den Spiel- und Aufenthaltsbereich. � Fotos: msc

 

Fenna Botta ruft Tönis-
vorster Bürgerinnen und 
Bürger dazu auf, ehren-
amtlich in der Rosen-
talhalle zu arbeiten und 
die Menschen auch bei 
der Wohnungssuche zu 
unterstützen. Ideal, aber 
nicht zwingend nötig, 
wäre es, wenn die Helfer 
Ukrainisch oder Russisch 
sprächen. Die Wohnungs-
suche sei das vorrangige 
Problem der Geflüchte-
ten aus der Ukraine. Wer 
sich engagieren möchte, 
kann sich bei Fenna 
Botta unter Telefon 
02151/999-111 melden.

Helfer gesucht

Die 24 „Zimmer“ sind mit Stahlbetten und -schränken ausgestattet. Die Ma
tratzen bringen die Geflüchteten aus ihren bisherigen Unterkünften mit.

Krefeld. (Red) Eingekuschelt ent-
spannt sich Kater Junior in sei-
nem Körbchen. Gelassen blickt 
er auf seinen Besuch und lässt 
sich gerne Kopf und Ohren 
kraulen. Junior hat seinen Na-
men von der Redaktion, denn er 
ist einer von drei namenlosen 
Jungtieren, die dringend ein Zu-
hause suchen – am besten ein 
gemeinsames. Da junge Kat-
zen in Tierheimen paarweise 
vermittelt werden, könnte die 
Dritte im Bunde auch zu einer 
anderen gleichaltrigen Katze 
vermittelt werden. „Der Ideal-
fall wäre, wenn sich jemand fin-
den ließe, der alle drei nimmt“, 
so Mona Schellscheidt vom Tier-
heim Krefeld. Da es Geschwister 
sind, verstehen sich alle drei 
gut. Da die Tiere mit ihren ge-
schätzten acht Monaten noch 
„Katzenkinder“ sind, gehören 
sie zu den flexiblen Samtpfoten, 
die in jeden katzenfreundlichen 
Haushalt passen würden. „Auch 

Kinder dürfen gerne im neuen 
Zuhause sein – je mehr Spielge-
fährten da sind, umso besser.“ 
Im neuen Zuhause darf es gerne 
einen gesicherten Balkon oder 
eine gesicherte Terrasse geben. 
Die Drei sind die Wohnungshal-
tung gewohnt und sollten auch 
zukünftig nicht in den Freigang. 
Weil sie an dem Katzenschnup-
fenerreger namens „Mycoplas-
men“ erkrankt waren. „Nach 

der Behandlung zeigen sich 
alle wieder symptomlos und 
fit.“ Da die Katzen den Erreger 
aber lebenslang in sich tragen 
und andere Katzen anstecken 
könnten, dürfen sie nur in die 
reine Wohnungshaltung und 
auch nur zu ebenfalls infizier-
ten Katzen vermittelt werden.
 � Kontakt: Tierheim Krefeld, Telefon: 

02151/562137.
 Ewww.tierheim-krefeld.de

Drei süße Katzenkinder
Tier der Woche Junior und seine beiden Geschwister

Kater Junior und seine zwei Geschwister suchen ein neues Zuhause. Weitere 
Informationen gibt es im Tierheim Krefeld.� Foto: Tierheim Krefeld

Tönisvorst. (Red) „Wärme teilen“ 
heißt die gemeinsame Winter-
aktion der katholischen und 
der evangelischen Kirchen-
gemeinden in Tönisvorst. „In 
Anlehnung an die christliche 
Tradition des Martinsfestes la-
den wir alle Menschen ein, die 
leibliche und seelische Wärme 
suchen“, sagt die katholische 
Gemeindereferentin Regina 
Gorgs stellvertretend für alle 
Beteiligten.

„Die Krisen spitzen sich 
vermutlich in diesem Winter 
weiter zu: Corona, der Krieg in 
der Ukraine, die dadurch ent-
standene Energiekrise und der 
massive Preisanstieg der Le-
benshaltungskosten machen 
vielen Menschen Sorgen“, sagt 
Daniela Büscher-Bruch, Pfarre-
rin der evangelischen Christus-
gemeinde St. Tönis. Deshalb sei 
es wichtig, dass es Hilfs- und Be-
gegnungsmöglichkeiten in der 

Stadt gebe, die allen guttun.
Unter anderem bieten die Tö-

nisvorster Kirchengemeinden 
folgende Treffpunkte an: Jeden 
zweiten Mittwoch lädt die Sup-
penküche der katholischen Kir-
che von 11.30 Uhr bis 13.30 Uhr 
zum kostenlosen Mittagessen 
in geselliger Runde in den Saal 
des St. Töniser Marienheims, 
Rue de Sées 28 ein (Eingang im 
Hof). Die nächsten Termine sind 

23. November, 7. Dezember und 
21. Dezember.

Die evangelische Kirchen-
gemeinde St. Tönis lädt jeden 
Mittwoch von 16 bis 19 Uhr 
Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene zu Kaffee, Spiel und 
geselligem Zusammensein ins 
Gemeindehaus an der Hülser 
Straße 57a ein. Dort gibt es 
außerdem in Kooperation mit 
der Diakonie Krefeld-Viersen 

und der Schuldnerberatung 
der Arbeiterwohlfahrt ein Be-
ratungsangebot für Menschen 
mit Geldsorgen.

In der katholischen Caritas 
Kleiderstube am Kirchplatz 15 
in St. Tönis können Bedürf-
tige jeden Dienstag zwischen  
14 und 17 Uhr kostenlos warme 
Kleidung in Empfang nehmen. 
In Vorst ist die Caritas-Kleider-
stube an der Clevenstraße 2a 
jeden Donnerstag von 14.30 bis 
17.30 Uhr geöffnet. Die Abnah-
me von Kleiderspenden erfolgt 
dort montags zwischen 9 und 
12 Uhr. Ebenfalls in Vorst ha-
ben die Kirchengemeinden das 
ökumenische „Warm up-Café“ 
eröffnet.

Jeden Mittwoch von 10 
bis 12 Uhr gibt es Kaffee und 
Herzlichkeit gratis. Das „Warm 
up-Café“ befindet sich im Paul-
Schneider-Haus an der Luther-
straße 2b.

Kirchen bieten Wärme für die Seele
In Tönisvorst wollen die katholische und evangelische Kirche mit Hilfsangeboten unterstützen

Egal ob Corona-Krise, Ukraine-Krieg oder Energie-Krise: Die katholische und 
evangelische Kirchengemeinde in Tönisvorst stehen zusammen, wollen „Wär-
me teilen“ und Menschen helfen.� Symbolfoto: dpa
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Tablet-Schulung durch die geprüfte Ausbilderin (IHK), zertifizierte Dozentin
Petra Koslowski oder ein/e Dozent*in aus dem Team der Firma PitiCom.
info@piticom.de • www.piticom.de

Computer, Tablet undSmartphoneKurse für Senioren
Ob Einsteiger oder Fortgeschrittene -Wir bieten Ihnen Einzelunterricht durch
unsere zertifizierte Dozentin Petra Koslowski an.
Termine
Nach telefonischer Vereinbarung: Petra Koslowski 02156-5784526 oder per Mail: info@piticom.de

Tablet/Smartphone
• Teilnehmer ohne ein eigenes
Tablet/Smartphone haben die Möglichkeit
kostenlos ein Leihgerät zu nutzen

Einzelstunde (1x 90min) 69,00€ • FürWZ-Abonnenten39,90€
3-er, 5-er oder 10-er Karte aufAnfrage

Inhalt der Schulung
• Einsteiger: Grundlagen der Bedienung von
Computer, Tablet oder Smartphone

• Fortgeschrittene: E-Mail, Messenger-Dienste, Videotelefonie,
Soziale Netzwerke, Routenplanung, E-Paper, Online-Shopping,
Online-Banking, u.v.a mehr.
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nnenten

39,90€39,90€
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Westdeutschen Zeitung
Ohligsmühle 7-9, 42103 Wuppertal
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Königsallee 27, 40212 Düsseldorf

Im Schulungsraum der Firma pitiCom
Bruchstr. 23, 47918 Tönisvorst
—
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KREFELD Dienstag, 15. November 202220

Gartenstadt. Am Ökumenischen 
Gemeindezentrum in Garten-
stadt wird das Thema „Queere 
Welt und die Kirche“ disku-
tiert. In der Veranstaltungs-
reihe „Ökumenisches Forum“ 
findet der Themenabend am 
Donnerstag, 17. November, von 
19 bis 20.30 Uhr, im Oscar-Ro-
mero-Haus, Platanenstraße, 
statt.  „Wir haben Podiumsgäste 
aus beiden Konfessionen“, freut 
sich Gemeindereferentin Doro-
thee Blum von der katholischen 
Kirchengemeinde St. Nikolaus. 
Erwartet werden Pfarrerin 
Janneke Botta aus Köln-Mül-
heim und Gemeindereferentin 
Gunda Hagens aus Krefeld. Die 
evangelische Pfarrerin wird 
theologische Sichtweisen auf 
die Geschlechtervielfalt vorstel-
len. Die katholische Gemeinde-
referentin wird dazu über Be-
wegungen und Positionen in der 
katholischen Kirche berichten. 
Pfarrer Christoph Tebbe von der 
Evangelischen Kirchengemein-
de Krefeld-Nord ist es wichtig, 
„dass auch viel Zeit zum offe-
nen Austausch sein wird“. Am 
Klavier wird Toni Ulrich kleine 
musikalische Unterbrechungen 
des Gedankenaustauschs prä-
sentieren. Der Eintritt ist frei.

„Queere Welt 
und 
die Kirche“

Von Werner Dohmen

Forstwald. Im 23. Jahr nach dem 
Abzug der britischen Truppen 
aus der Forstwald-Kaserne ist es 
nach Ansicht von Heinz-Albert 
Schmitz (CDU) endlich an der 
Zeit, eine Lösung für die gro-
ße Brachfläche zu finden. Als 
Bezirksvorsteher West schlägt 
der Ratsherr deshalb eine Auf-
forstung in Kombination mit 
der Schaffung von Photovolta-
ikflächen vor. Jüngst hat er dies 
in der Bezirksvertretung schon 
kurz vorgetragen. Gegenüber 
unserer Zeitung erläutert er, 
wie konkret dies aussehen soll.

106 000 Quadratmeter groß 
ist allein der Krefelder Anteil 
an der insgesamt 16 Hektar 
großen Kasernenfläche. Dieser 
ist im Flächennutzungsplan als 
Baugebiet ausgewiesen, denn 
noch unter dem Technischen 
Beigeordneten Martin Linne 
waren Pläne entwickelt und 
vorgestellt worden, die den Bau 
von 165 – teils öffentlich geför-
derten – Wohnungen vorsahen. 
2018 musste Linne allerdings 
einräumen, dass die Preisvor-
stellungen der Bundesanstalt 
für Immobilienaufgaben (Bima) 
als Eigentümer der Fläche „in-
diskutabel“ seien. Seitdem sind 
die vor allem von der SPD favo-
risierten Pläne in der Schublade 
verschwunden.

Photovoltaikfläche könnte 
Forstwald mit Strom versorgen
Heinz-Albert Schmitz und seine 
CDU hatten sich schon immer 
für eine Aufforstung stark-
gemacht. Seinen jetzigen Vor-
schlag sieht er als Kompromiss 
an. Danach könnte eine Fläche 
von mehr als vier Hektar (41 500 
Quadratmeter) entlang der Ei-
senbahnlinie Krefeld-Viersen 
für die Gewinnung von regene-
rativer Energie genutzt werden. 
„Auf dieser Fläche gibt es keine 
Bäume, sie liegt 150 Meter von 
der Bahnlinie entfernt, ist nach 
Süden ausgerichtet und durch 
Hallen und Plätze bisher versie-
gelt“, zählt er die Vorteile auf. 
Zuletzt waren auf dem besagten 

Areal die Traglufthallen zur 
Unterbringung von Ukraine-
Flüchtlingen aufgebaut. Diese 
sind mittlerweile aber in win-
terfeste Quartiere umgezogen, 
sodass die Hallen wieder abge-
baut werden.

Nach Darstellung von 
Schmitz könnte durch die Pho-
tovoltaikflächen auf dem Gelän-
de der Strom für ganz Forstwald 
erzeugt werden. „Die Sonnen-
einstrahlung ist optimal.“  Er-
gänzend sei es möglich, für re-
generative Stromgewinnung ei-
ne weitere Fläche in einer Größe 
von stark einem Hektar (10 603 
Quadratmeter) zu nutzen. Sie 
liegt westlich des Stockwegs, 
war früher ein Holzlagerplatz 

und befindet sich heute in Pri-
vateigentum. „Das Gelände ist 
seit Jahrzehnten ungenutzt“, 
sagt Schmitz.

An der Stelle, wo sich ein 
Großteil der Wohnbaracken 
befand, soll es eine Auffors-
tung geben. „Schon jetzt holt 
sich der Wald den Bereich zu-
rück“, umschreibt Schmitz das 
wuchernde Dickicht. Es handelt 
sich  um mehr als sechs Hektar 
(62 500 Quadratmeter). Diagonal 
durch das Gelände könne man 
zudem die historische Eichenal-
lee (2500 Quadratmeter) wieder 
entstehen lassen, die das Forst-
haus einst mit dem Gut Groß-
Lind verband. Dort wohnte der 
Krefelder Fabrikant Gerhard 

Schumacher, der die St. Töniser 
Heide von der Gemeinde Vorst 
aufgekauft hatte und aufforsten 
ließ. Das Forsthaus inmitten des 
Waldes diente ihm als Jagd- und 
Sommerresidenz. Die Eichenal-
lee ist heute nur noch in Bruch-
stücken vorhanden.

Heinz-Albert Schmitz hofft, 
noch in der laufenden Ratspe-
riode politische Mehrheiten für 
seinen Vorschlag gewinnen zu 
können. Neben der Politik muss 
er aber auch Stadtverwaltung 
und Bima ins Boot holen. Er 
erinnert zudem daran, dass 
Krefeld sich im „Klimanotfall“ 
befindet und mehr Flächen für 
regenerative Energie dringend 
gebrauchen könne. 

Photovoltaik für die Forstwald-Kaserne 
Heinz-Albert Schmitz möchte für das ehemalige Militärgelände endlich eine neue Nutzung finden. Er hofft auf politische Mehrheiten

Eine Luftaufnahme der Kaserne Forstwald. Vor allem auf den versiegelten Flächen könnten nach der Idee von Heinz-Albert Schmitz Photovoltaikanlagen stehen. � Archivfoto: samla

 

Geschichte Um das Jahr 
1900 wurde der Forst-
wald von den Krefeldern 
als Erholungsgebiet ent-
deckt. Während des 2. 
Weltkriegs befand sich 
dort ein Lager der „Orga-
nisation Todt“. 1952 nah-
men britische Truppen 
das Areal in Besitz und 
bauten die „Francisca 
Barracks“. Anfang der 
2000er Jahre verließen 
die letzten Soldaten die 
Kaserne. 

Forstwald 

Heinz-Albert Schmitz hofft auf poli-
tische Mehrheiten für seinen Vor-
schlag. � Foto: CDU

Dießem/Lehmheide. Cantatorium 
organum – der Gesang der Or-
gel. So heißt die Reihe der Ma-
tineen, die an jedem dritten 
Sonntag in der Lutherkirche 
mit der Walcker-Orgel angebo-
ten wird. Aber wer sagt, dass die 
Orgel immer allein singen muss? 
Am Sonntag, 20. November, um 
11 Uhr ist ein Duo zu erleben: An 
der Walcker-Orgel spielt Klaus-
Peter Jamin – mit von der Partie 
ist Wolfgang Richter mit seiner 
Viola. Zu hören sind dann Kom-
positionen von Albert Becker, 
Oskar Wermann, Louis Vierne, 
Gabriel Fauré und anderen. Der 
Eintritt ist frei. � Red

Matinee in 
der Kirche

Bockum. Die Pfarrei St. Christo-
phorus  wird im Advent/Weih-
nachten  2022  mit der Aktion 
„Schenke ein Essen“ Geld sam-
meln, um die Krefelder Tafel mit 
Sitz in Bockum an Herz Jesu, 
monetär beim Lebensmittel-
einkauf zu unterstützen. Ge-
sammelt wird unter anderem in 
den Kirchen der Pfarre und bei 
adventlichen Veranstaltungen.

So findet im Kinderladen ein 
Adventsbasar am 1. Adventswo-
chenende statt, in St. Gertrudis, 
ein „Wir in Gertrudis - St. Mar-
tin“ am 1. Adventswochenende, 
in St. Josef der Nikolausbesuch 

am 4. Dezember und der Niko-
laus-Verkauf der Messdiener  
am 1. Adventswochenende.

Hintergrund ist, dass Men-
schen mit geringem Einkom-
men (egal ob dieses vom Job-
center, der Rente oder aus 
einer prekären Beschäftigung 
kommt) nicht zum weit entfern-
ten Discounter fahren könnten 
für Sonderangebote, sie könn-
ten keine Großpackungsvor-
teile nutzen, sie könnten nicht 
saisonal günstig Gekauftes ein-
frieren, und sie könnten schon 
gar nicht gute und gesunde 
Lebensmittel in ausreichender 

Menge für sich und ihre Kinder 
einkaufen.

Das sei menschenunwürdig. 
Aus diesem Grund seien die „Ta-
feln“ gegründet, um die übrig 
gebliebenen Lebensmittel an die 
zu verteilen, die es bräuchten. 
Da es aber nicht mehr genügend 
gespendete Lebensmittel für all 
die Bedürftigen gebe, kauften 
die Tafeln auch Lebensmittel 
ein. Die Verantwortlichen der 
Gemeinde seien froh, dankbar 
und auch ein wenig stolz, dass 
die Tafel ihren Stammsitz und 
ihr Lager in der Pfarre St. Chris-
tophorus habe. � Red

Weihnachtsaktion „Schenke ein Essen“
Hüls. Der neue Farbfoto-Kalen-
der von Ulrich Juncker ist dem 
Hülser Bruch gewidmet. Der 
Kalender würdigt das heutige 
Hülser Bruch in charakteristi-
schen Farbimpressionen seiner 
jahreszeitlichen Entwicklun-
gen: Dyks, Flöthbach, Johan-
nesturm, Flora – eine Krefelder 
Naturschönheit.

Das Hülser Bruch sei heute 
ein beliebter und größter Na-
turpark Krefelds. Dabei sei er 
ein Vermächtnis der Eiszeit, 
entstanden vor 150 000 Jahren, 
als große Geröllmengen, die 
der Rhein in den Niederrhein 

schwemmte, auf das Festland-
eis  der große Teile Europas be-
deckenden Eisschicht stieß.

Der immerwährende Kalen-
der „Krefeld Hülser Bruch“ ist 
der 3. Teil einer Trilogie, die Jun-
cker in Kalendern porträtiert 
hat: bisher „Krefeld Niepkuh-
len“ und „Krefeld Stadtwald“. 
Der aktuelle Kalender kostet 
20 Euro und ist unter anderem 
in Krefelder Buchhandlungen 
erhältlich.

Ulrich Juncker hat an der 
RWTH Aachen Germanistik, 
Sozialwissenschaften, Kunst 
und Gestaltung studiert. � Red

Hülser Bruch als Kalender

Ulrich Juncker mit seinem neuesten Kalender. � Foto: Juncker
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KREFELDER MEINUNG UND DIALOG Mittwoch, 16. November 202216

Von Alexander Schulte

Zum nächsten Kita-Jahr ab Au-
gust 2023 wird der evangelische 
Kirchenkreis Krefeld-Viersen 
einen Eigenbetrieb gründen. 
Die Synode des Kirchenkreises 
hat jetzt in der Albert-Mooren-
Halle in Oedt die entsprechende 
Satzung für einen Trägerver-
bund beschlossen. Die einzelnen 
Gemeinden können nunmehr 
die Trägerschaft über „ihre“ 
Kita ganz oder in Teilen an den 
Eigenbetrieb abgeben – was vor 
allem die haupt- und ehrenamt-
lichen Mitarbeitenden von Ver-
waltungsarbeit entlasten soll.

Viele Gemeinden möchten 
das Angebot annehmen und die 
Kita-Organisation an den Eigen-
betrieb delegieren, sagt Betti-
na Furchheim, Sprecherin des 
Kirchenkreises, auf Nachfrage. 
Zugleich wolle der Kirchen-
kreis das bestehende Angebot 
an evangelischen Kita-Plätzen 
in Krefeld-Viersen mit 23 Kitas 
und knapp  1700 Plätzen erhal-
ten, bei Bedarf sogar ausbauen.

Die Diakonie arbeitet an der 
Etablierung einer Ladenkirche 
in der Krefelder Innenstadt  in 
Kooperation mit der Citykirche 
des Gemeindeverbands Krefeld, 
die Verhandlungen über die An-
mietung einer Immobilie im 
Zentrum sollen kurz vor dem 
Abschluss stehen. Was genau 
in der Ladenkirche angeboten 
werden soll, wollen Diakonie 
und Kirchenkreis zeitnah mit-
teilen.

Finanzielle Lage des 
Kirchenkreises bleibt stabil
Die Synode segnete auch den 
Haushalt des Kirchenkreises 
für 2023 ab. Er weist bei einem 
Gesamtvolumen von 7,9 Millio-
nen Euro ein kleines Defizit von 
rund 37 000 Euro auf, das aus der 
Rücklage gedeckt wird.

Superintendentin   Barbara 
Schwahn sprach in ihrem Be-
richt vom Dreiklang Frieden, 
Gerechtigkeit und Bewahrung 
der Schöpfung, wobei der Frie-
den den Grundton gebe, auf 
dem die Gerechtigkeit aufbaue. 

Seit dem Kriegsausbruch Ende  
Februar würden sich Gemein-
den spontan und ebenso kon-
tinuierlich engagieren – mit 
Hilfsgütern für die Menschen 
in der Ukraine und Unterstüt-
zung der Geflüchteten vor Ort. 
Zugleich stünden einst unum-
stößlich wirkende kirchliche  
Positionen wie „Frieden schaf-
fen ohne Waffen“  seit Beginn 
des Krieges in Frage. Schwahn: 
„Gelten die biblisch fundierten 
pazifistischen Traditionen nun 
nicht mehr? Die Diskussion 
hierüber ist eröffnet.“ Eine ge-
meinsame Synodaltagung zum 
Friedensthema sei bereits von 
den sogenannten „Kleeblatt-
kirchenkreisen“ – Aachen, 
Mönchengladbach-Neuss, Jülich 
sowie Krefeld-Viersen – für das 
kommende Frühjahr geplant. 
Schwahn dankte den vielen 
Presbyterien, die sich der Kam-
pagne der EKD angeschlossen 
und bereits beschlossen hätten, 
„die Kirchensteuermehrein-
nahmen im Oktober aufgrund 
der Energiekostenpauschale 

diakonischen Projekten zuzu-
führen für Menschen, die ohne 
Transferleistungen auskom-
men, aber sich in der jetzigen 
Lage die hohen Energiekosten 
nicht leisten können“.

Auf dem Weg zum ökofairen 
Kirchenkreis nannte Schwahn 
das landeskirchliche Projekt 
„Treibhausgasneutralität bis 
2035“ einen großen Schritt 
nach vorne: Die Gemeinden sol-
len bis 2027 entschieden haben, 
welche kirchlichen Gebäude sie 
langfristig nutzen möchten. Bis 
2035 sollen diese Gebäude dann 
energetisch saniert werden.

Die zwei Mal im Jahr tagen-
de Synode ist das Leitungsgre-
mium des Kirchenkreises Kre-
feld-Viersen mit seinen knapp 
92 000 evangelischen Christin-
nen und Christen. Sie  besteht 
zurzeit aus 126 Synodalen, 
darunter Delegierte der 23 Ge-
meinden oder  aus kirchlichen 
Einrichtungen. Der   Kirchen-
kreis  umfasst neben der Stadt 
Krefeld den Landkreis Viersen 
und Meerbusch. 

Kitas: Gemeinden gründen Eigenbetrieb
Synode des evangelischen Kirchenkreises ermöglicht es Gemeinden, die Trägerschaft abzugeben

135 neue Corona-Infektionen 
hat der städtische Fachbe-
reich Gesundheit in Krefeld 
am Dienstag gemeldet. Bisher 
hat Krefeld damit 86 950 Co-
rona-Infektionen gemeldet. 
Als rechnerisch genesen gel-
ten 85 721 Personen. Aktuell 
infiziert sind nunmehr 935 
Personen, am Vortag waren 
es 800 Personen. Die Sieben-
Tage-Inzidenz, die Zahl der 
Neuinfektionen pro 100  000 
Einwohner in sieben Tagen, 
gibt das Robert-Koch-Institut 
(RKI) für Krefeld mit 228,4 an, 
am Vortag wurde eine Inzi-
denz von 214,5 gemeldet. In 
die Statistik fließen beim 
RKI alle durch einen PCR-
Test bestätigten Infektionen 
ein. Insgesamt 294 Perso-
nen aus Krefeld sind bisher 
im Zusammenhang mit der 
Corona-Pandemie verstor-
ben. In den hiesigen Kran-
kenhäusern liegen aktuell 
39 Personen aus Krefeld mit 
einer Corona-Infektion. Es 
gibt aktuell keine Intensiv- 
und Beatmungsfälle. An den 
Kindertageseinrichtungen 
sind acht neue Infektionen 
bekannt geworden, 18 neue 
Fälle melden die Schulen. Red

Corona: Inzidenz 
steigt auf 228,4

Die Suche nach neuen Vorle-
sepaten der Mediothek Kre-
feld war erfolgreich: Nach 
einem Aufruf in der WZ ha-
ben sich bisher über 30 Frei-
willige gemeldet, um künftig 
Kindern im Alter von drei bis 
sechs Jahren vorzulesen. Die 
ehrenamtlichen Vorlesepaten 
werden in Kitas eingesetzt. 
Nach den Einführungsveran-
staltungen im Januar können 
die Vorlesestunden in den 
Kitas beginnen. Momentan 
werden keine weiteren Paten 
gesucht. � Red

Über 30 neue 
Vorlesepaten

Von Nachbarn lernen
Von Yvonne Brandt

Mönchengladbach hat ein 
ähnliches Problem mit woh-
nungslosen Menschen wie 
Krefeld. Doch sie sind schon 
ein ganzes Stück weiter bei 
dem Ziel, dieses Klientel von 
der Straße zu holen. Allein 
die Aufteilung von Männern 
und Frauen auf jeweils eine 
eigene Beratungsstelle an un-
terschiedlichen Orten macht 
den Ansatz klar. Ebenso der 
Einsatz von zwei Kranken-
pflegekräften, von denen 
eine eine psychiatrische Zu-
satzausbildung hat, die mit 
den Streetworkern die woh-
nungslosen Menschen auf 
den Plätzen aufsuchen und 
keine Scheu haben, sie zu be-
rühren und zu verarzten. Das 
Medimobil in Krefeld ist zwar 
der richtig Weg, doch nur ein 
Bruchteil der Hilfe, die es in 
Mönchengladbach gibt.

930 Männer und Frauen 
haben im vergangenen Jahr 
die beiden Gladbacher Bera-
tungsstellen aufgesucht, das 
zeigt, welchen Stellenwert 
sie für die Hilfesuchenden 
haben. Sie kümmern sich um 

sie, bieten ihnen etwas zu 
essen, konkrete Hilfe, einen 
Notschlafplatz oder auch eine 
feste Bleibe. Verteilt auf das 
Stadtgebiet, damit es nicht zu 
Gettoisierungen kommt und 
das Klientel auch die Mög-
lichkeit hat, etwas Abstand 
zur alten Szene zu gewinnen. 
Gäbe es mehr freie Wohnun-
gen, würden in Gladbach 
noch mehr Menschen von 
der Straße geholt.

Anders als in Krefeld, wo 
Bürger den KOD oder gar die 
Polizei anrufen, wenn sie 
eine hilflose Person finden 
oder Ärger mit störenden 
Wohnungslosen haben, ist 
in Gladbach das Team der 
Beratungsstellen erster An-
sprechpartner. Krefeld sollte 
sein Konzept noch einmal 
überdenken.

Meinung

Am Montag betrat eine 
89-Jährige gegen 15.40 Uhr 
ein Mehrfamilienhaus an 
der Traarer Straße. Hinter ihr 
ging ein Pärchen ebenfalls ins 
Haus. Als sie ihre Handtasche 
öffnete, um den Wohnungs-
schlüssel zu entnehmen, stieß 
die Unbekannte sie gegen die 
Wohnungstür. Nachdem das 
Pärchen geflüchtet war, be-
merkte die Seniorin, dass 
ihr Portemonnaie entwen-
det wurde. Die Verdächtigen 
waren zwischen 20 und 25 
Jahre, die Frau hell gekleidet, 
der Mann dunkel. Er hatte 
laut Zeugin einen dunklen 
Hauttyp. Zeugen können sich 
unter 6340 oder hinweise.kre-
feld@polizei.nrw.de melden.

Pärchen stiehlt 
Portemonnaie

Am Montag war ein Radfah-
rer auf dem Steeger Dyk in 
Richtung Tönisvorster Straße 
unterwegs. Als er gegen 8.30 
Uhr die Schulstraße über-
querte, stieß er mit einer 
roten Mercedes-A-Klasse zu-
sammen. Die Autofahrerin 
flüchtete, ohne sich um den 
Leichtverletzten zu küm-
mern. Dieser gab an, dass er 
das Kennzeichenfragment 
„KR-A“ ablesen konnte. Die 
Polizei bittet die Fahrerin und 
Zeugen, sich unter 6340 oder 
hinweise.krefeld@polizei.
nrw.de zu melden.

Fahrerin flüchtet 
nach Unfall

Von Werner Dohmen

Durch die Erklärung des Sozi-
albündnisses Krefeld zum res-
pektvollen Umgang mit armen 
Menschen werde die Stimmung 
gelenkt und aufgeheizt, findet 
die Ratsgruppe Freie Wähler. 
Dabei gebe es schon heute diver-
se Hilfsangebote für Obdachlose 
und Suchtkranke in Krefeld. Die 
Stadt nehme auch viel Geld in 
die Hand, um ein Drogenhilfe-
zentrum und eine Obdachlosen-
unterkunft aufzubauen. „Hier 
zeigt sich, dass der Stadt und 
den Bürgerinnen und Bürgern 
sozial schwächer Gestellte nicht 
egal sind und etwas getan wird“, 
so die Ratsgruppe. Das Sozial-
bündnis hatte unter anderem 
das geplante Bettel- und Al-
koholverbot in der Innenstadt 
kritisiert. Sozialen Problemen 
werde hier mit ordnungsrecht-
lichen Maßnahmen begegnet.

Niemand habe etwas gegen 
den Bettler an der Ecke, der mit 
einem Schild am Boden sitzt, so 
die Ratsgruppe. Doch bei den 
angedachten ordnungsrechtli-
chen Maßnahmen gehe es um 
Bettler, die den Passanten nach-
laufen, die an der Rheinstraße 
auf die Straße springen oder um 
Menschen, die gewerbsmäßig 
zum Betteln in der Stadt ver-
teilt werden. „Hier geht es um 
Trinkergruppen auf Plätzen, 
kaputte Bierflaschen, die zum 
Verletzungsrisiko werden, hier 
geht’s um Ruhestörung, wildes 
Urinieren und andere Hinter-
lassenschaften“, so Ratsherr 
Andreas Drabben weiter. Es sei 
richtig, die Schwachen zu schüt-
zen, Hilfe müsse aber auch an-
genommen werden.

Bei all der Diskussion um 
ein Alkohol- und Bettelverbot 
vergäßen viele Akteure auch, 
dass es bereits jetzt eine ord-
nungsbehördliche Verordnung 
zu dem Thema gibt. „Demnach 
sind Trinkgelage, Handel und 
Konsum von Betäubungsmit-
teln, Störungen in Verbindung 
mit Alkohol und Drogen, ag-
gressives Betteln (in den Weg 
stellen) und das Verrichten der 
Notdurft in der Öffentlichkeit 
verboten.“ Die Auslegung und 
Ahndung sollen nur strenger 
werden. „Was bislang gefehlt 
hat, ist die Durchsetzung der 
Maßnahmen – vermutlich aus 
personellen Gründen“, so die 
Freien Wähler.

„Im Endeffekt wollen wir alle 
eine liebens- und lebenswerte 
Stadt, wo die Menschen gerne 
wohnen, arbeiten, einkaufen 
und ihre Freizeit verbringen. 
Für all das gibt es Regeln, an 
die wir uns alle halten müssen 
– egal ob jemand obdachlos, ein-
facher Angestellter oder Multi-
millionär ist“, so Drabben. 

Freie Wähler: 
Hilfe auch 
annehmen

Von Yvonne Brandt

In Finnland leben immer weni-
ger Menschen auf der Straße. 
Grund für den Erfolg ist ein 
in Europa beispielhaftes Pro-
gramm, das Betroffenen kon-
sequent Wohnraum vermittelt 
– bedingungslos und schnell. 
Auch Brigitte Bloschak von 
der Zentralen Beratungsstelle 
für (wohnungslose) Männer in 
Mönchengladbach ist von dem 
Programm angetan. Wobei die 
Wohnungslosenhilfe der Diako-
nie in der Vitus-Stadt seit vielen 
Jahren schon ein viel weitrei-
chenderes Hilfsangebot vorhält 
als Krefeld beispielsweise. Seit 
Oktober 2020 fördert das Land 
besondere Projekte, die speziell 
auf obdachlose Menschen mit 
einer Suchterkrankung zuge-
schnitten sind. Neben Düssel-
dorf und Wuppertal ist auch 
Mönchengladbach mit im Boot. 
Ziel sei es, die Menschen drau-
ßen aufzusuchen und ihnen 
passgenaue Beratung und Hilfe 
anzubieten. Wie das 40-köpfige 
Team das macht, hat sich unsere 
Redaktion angeschaut.

An der Kapuzinerstraße 44, 
in einem alten Pfarrhaus nahe 
des Alten Marktes, hatte 1986 
alles angefangen mit dem Café 
Pflaster. Der öffentliche Platz 
war belagert und verunreinigt, 
es wurde wild uriniert und il-
legale Drogen dort konsumiert. 
„Hier in unserem Treffpunkt 
konnten sie auf Toilette gehen, 
etwas essen und trinken   und 
sich in Ruhe aufhalten, ohne 

dass sie wieder verscheucht 
wurden“, erzählt die Sozial-
pädagogin, die von Beginn an 
dabei ist. „Streetworker sind 
der Dreh- und Angelpunkt; es 
braucht aufsuchende Hilfe, um 
Personen in deren Lebenswelt 
zu erreichen“, sagt Brigitte Blo-
schak. Die Streetworker haben 
im Pfarrhaus ebenso ihren Platz 
gefunden wie die Zentrale Be-
ratungsstelle für die Besucher. 

Beratung für Männer und Frauen 
ist örtlich getrennt
Die ersten vier Jahre wurden 
Männer und Frauen zusammen 
dort beraten. „Doch das Leben 
auf der Straße ist sehr rüde und 
rau und Frauen erlebten in der 
Beratungsstelle heftige verbale 
wie auch körperliche gewalttä-
tige wie sexualisierte Übergrif-
fe“, schildert Brigitte Bloschak. 
Deshalb wurde 1990 eine zweite 
Beratungsstelle für wohnungs-
lose Frauen an der Oskar-Küh-
len-Straße 14  zu ihrem Schutz 
eröffnet, nur mit weiblichem 
Personal.

Schon früh begann die Dia-
konie in Gladbach, neben der 
Notunterbringung für maximal 
30 wohnungslose Männer auf 
einem Bahngelände – „und oh-
ne mögliche Konflikte mit der 
Nachbarschaft“, ambulantes 
Wohnen für Wohnungslose wie 
auch psychisch und/oder sucht-
kranke Menschen anzubieten. 
Nicht aber in einer zentralen 
Unterkunft, wie es in Krefeld 
an der Feldstraße geplant ist. 
Sondern in sechs verschiedenen 

Wohnhäusern.
40 Menschen haben so wie-

der ein Dach über dem Kopf; 
die Voraussetzung dafür, dass 
sie zur Ruhe kommen und die 
Kraft finden, ihre Probleme mit 
Unterstützung der Sozialarbei-
ter anzugehen und im besten 
Falle sich eine Beschäftigung 
suchen oder einen Drogenent-
zug angehen. Sie müssten nicht 
erst beweisen, dass sie ihr Leben 
ändern wollen, damit sie Hilfe 
und ein Dach über dem Kopf 
kriegen. In einer klassischen 
Notunterkunft oder innerhalb 
der Szene sei es viel schwerer, 
gute Vorsätze umzusetzen.

„Wohnungslose sind oft sehr 
krank, neben psychischen und 
somatischen Auffälligkeiten“, 
erzählt Brigitte Bloschak. Sie 
ist stolz, seit 2001 weibliche ex-
aminierte Krankenpflegekräfte 
im Team zu haben, die mit den 
Steetworkern die Menschen im 
Freien aufsuchen und sie eben-
so auch an der Kapuzinerstraße 
medizinisch versorgen. Auch 
das jüngste Frauenprojekt, das 
mit den Fördermitteln des Lan-
des aufgebaut wurde, zeige Er-
folg. Zwei Sozialarbeiterinnen 
suchen gezielt wohnungslose 
Frauen auf, bleiben hartnäckig 
dran, selbst wenn sie beschimpft 
und verjagt würden. „Das zahlt 
sich aus und wir konnten in der 
Corona-Zeit 57 Frauen in Woh-
nung oder Krankenhäuser ver-
mitteln“, so Brigitte Bloschak. 
Sie hofft im nächsten Jahr auf 
eine Anschlussfinanzierung.
� Meinung 

Wohnungslosenhilfe setzt auf 
Streetwork und Krankenpflege

In Mönchengladbach hat die Diakonie engmaschiges Hilfe- und Beratungsnetz geknüpft – mit Erfolg  

Leiterin Brigitte Bloschak im Behandlungsraum für krankenpflegerische Versorgung in der Zentralen Beratungsstelle in Mönchengladbach. � Fotos: Y. Brandt

 

Beratungsstellen Knapp 
930 Männer und Frauen  
haben die zwei Bera-
tungsstelle aufgesucht. 
An der Kapuzinerstraße 
gibt es neben der Bera-
tung, das Café Pflaster, 
Dusch- und Waschmög-
lichkeiten sowie eine 
Kleiderkammer. 2008 
hat in Rheydt an der 
Brucknerallee das zweite 
Café Pflaster eröffnet, 
anfangs gegen viel Wi-
derstand, inzwischen mit 
großer Akzeptanz aus 
der Bevölkerung. Bürger 
rufen die Teams der Be-
ratungsstellen direkt 
an, wenn sie einen woh-
nungslosen Menschen 
finden oder es Probleme 
gibt. Die kümmern sich 
dann zeitnah darum.   

Kapuzinerstraße

yvonne.brandt@wz.de

Alles unter einem Dach: Café, Hilfs- 
und Beratungsangebote.
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Im Dezember jährt sich der 
Geburtstag des Komponisten 
César Franck zum 200. Mal. 
Das ist ein schöner Anlass, sich 
seiner Musik zu widmen. Dies 
tut der Pianist Timur Sergeye-
nia – in Krefeld wohlbekannt 
für seine Konzertreihe – bei 
seinem nächsten Auftritt in 
der Mennonitenkirche, König-
straße 132, am Sonntag, 20. 
November. Doch bei dem Kla-
viernachmittag ab 15 Uhr steht 
nicht nur die Musik Francks auf 
dem Programm. Sergeyenia 
spielt mit der Klaviersonate 
Nr. 8 c-moll op. 13, der „Gran-
de Sonate Pathétique“ und der 
Klaviersonate Nr. 14 cis-moll op. 
27 Nr. 2 („Mondscheinsonate“) 
zunächst wohl zwei der be-
rühmtesten und berührendsten 
Solo-Klavierwerke Beethovens. 
Gefolgt von einem besonderen 
Edelstein aus der unnachahm-
lichen Klavierliteratur von 
Brahms. Dessen „3 Intermezzi“ 
op. 117 leiten über zu Francks 
„Prélude, Choral et Fugue“. Der 
Eintritt kostet zwölf Euro. � Red

Musik von 
Beethoven  
bis Franck

Von Klaus M. Schmidt

Seit 1979 ist der Jazzklub Krefeld 
als eingetragener Verein fester 
Bestandteil der Krefelder Kul-
turszene – und liefert kontinu-
ierlich. Gut über zehn Top-Kon-
zerte pro Jahr im Jazzkeller und 
im Theaterfoyer, die Teilnahme 
am International Jazz Day, im 
Sommer das große Festival auf 
der Burg Linn, zusammen gut 
über 40 Sessions für Profis (Jazz-
attack) und Amateure im Jazz-
keller verschaffen den Krefelder 
Jazzfans ganzjährig Hörvergnü-
gen auf höchstem Niveau. Am 
Mittwochabend wurde die Pro-
grammarbeit des Jazzklubs wie-
der einmal prämiert. In Erfurt 
nahmen Vertreter des Vereins 
eine Auszeichnung im Rahmen 
des Musikpreises APPLAUS ent-
gegen. Der sinnhaltige Name 
des Preises ist dann doch nur 
eine Abkürzung und steht für 
„Auszeichnung der Programm-
planung Unabhängiger Spiel-
stätten“.

Der Musikpreis in der Kategorie 
ist mit 10 000 Euro dotiert
101 Preisträger kamen dieses 
Jahr in den Genuss der Preis-
gelder, die in drei Kategorien 
vergeben werden. In der höchst-
dotierten Kategorie „Beste Live-
musikprogramme“ war in den 
vergangenen Jahren auch mehr-
fach der Jazzkeller ausgezeich-
net worden, dann gibt es noch 
eine Kategorie für Spielstätten 
und schließlich die dritte Kate-
gorie für „Beste kleine Spiel-

stätten und Konzertreihen“. In 
dieser Kategorie, in der auch 
Veranstalter ohne eigene Spiel-
stätte zum Zuge kommen kön-
nen, war der Jazzklub bereits in 
den Jahren 2013, 2014 und 2015 
ausgezeichnet worden. In die-
sem Jahr beträgt die Dotierung 
hier 10 000 Euro.

Vergeben wird der Preis von 
der Initiative Musik als zen-
traler Fördereinrichtung der 
Bundesregierung und der Mu-

sikbranche für die deutsche 
Musikwirtschaft. Die insgesamt 
2,4 Millionen Euro an Preisgeld 
stammen aus dem Budget der 
Beauftragten der Bundesregie-
rung für Kultur und Medien 
Claudia Roth, die auch in Erfurt 
bei der Preisverleihung zugegen 
war.

Auswirkungen der Pan-
demie, Publikumsschwund, 
Energiekrise und so weiter – 
wahrscheinlich war die Förde-

rung durch den APPLAUS für 
die Ausgezeichneten noch nie 
so wichtig wie in diesem Jahr. 
Der Jazzklub hat die Krisen-
zeit mit Streaming-Angeboten, 
hybriden Formaten und vor al-
lem aber mit dem großartigen 
Engagement seiner Mitglieder 
gut überstanden. In Nordrhein-
Westfalen wurden neben dem 
Jazzklub Krefeld 18 weitere Ver-
anstalter oder Veranstaltungs-
orte ausgezeichnet.

Belohnung für großartiges Engagement 
Jazzklub Krefeld erhält wieder den wichtigen Musikpreis „APPLAUS“ als Veranstalter

Der jährliche Höhepunkt des Jazzklub-Jahresprogramms ist „Jazz an einem Sommerabend“ – hier eine Impression von 
der jüngsten Ausgabe. � Foto: Andreas Bischof

Es ist schon ein wenig schade, 
dass dem Krefelder Festival für 
Modernen Tanz durch eine Er-
krankung im Ensemble in ge-
wisser Weise das würdige Finale 
verwehrt bleiben musste. Aber 
so ist es nun einmal – und lei-
der gibt es krankheitsbedingte 
Absagen immer wieder mal – ja 
nicht nur erst seit Corona. Den-
noch, die 21. Krefelder Tage für 
modernen Tanz „Move!“ sind 
beendet, und Dorothee Mon-
derkamp, Kuratorin der Tanz-
tage vom Kulturbüro, sowie 
Gastkuratorin Felizitas Stilleke 
aus Berlin freuen sich über ein 
gelungenes Festival mit einer 
guten Zuschauerresonanz.

70 Prozent Auslastung  
im Schnitt bei den Tanztagen
„Wir hatten im Schnitt eine 
Auslastung von 70 Prozent“, so 
Monderkamp. „Die gastieren-
den Compagnien konnten sich 
wiederholt einem begeisterten 
Publikum gegenübersehen und 
zeigen sich immer wieder dank-
bar für die Gastfreundschaft in 
der Fabrik Heeder und das En-
gagement der Bühnentechnik“, 
berichtet Monderkamp.

Die Produktion „She legend“ 
des Ensembles von Rykena und 
Jüngst sowie der Artist-Talk 
können noch bis Sonntag, 27. 
November, online angeschaut 
werden. Das ist jene Auffüh-
rung, die krankheitsbedingt 
abgesagt werden musste.

Das Kulturbüro der Stadt 
Krefeld präsentierte nicht nur 
aktuelle Tanzproduktionen aus 
Nordrhein-Westfalen, sondern 
diesmal auch Stücke und Com-
pagnien aus anderen Bundes-
ländern im Format „Move!_ex-
tended“. Damit erweiterten die 
Organisatoren ihren Anspruch, 
durch die abwechslungsreiche 
Programmgestaltung den gro-
ßen Facettenreichtum der be-
sonderen Kunstform Tanz unter 
Beweis zu stellen. Neben den 
Tanzaufführungen habe das 
Publikum auch das umfangrei-
che Begleitprogramm wie „Phy-
sical Introductions“, Tanzwork-
shops und das Filmprogramm 
„Tanz trifft auf digitale Welten“ 
begeistert, weiß die Stadt Kre-
feld in einer Meldung zu berich-
ten. Für jüngere Zuschauer gab 
es mit „Karla, Ändi, Arthur“ der 
Kölner Compagnie Tanzfuchs 
Produktion eine speziell auf 
sie zugeschnittene Aufführung.

Die nächste Ausgabe des 
Krefelder Festivals „Move!“ 
findet im Herbst 2023 statt. Die 
Planungen für das landesweite 
Festival „Tanz NRW“ und das 
Tanz-Format „First & Further 
Steps“ stehen nun an. Die Ver-
anstaltungen finden im Früh-
jahr 2023 in der Krefelder Fabrik 
Heeder statt, die (auch) als ein 
überregional bekannter und 
geschätzter Ort für Tanzkunst 
gilt.� Red/Laki

 Emove-krefeld.com

Move! – Kulturbüro 
zieht positives Fazit

Eine Produktion ist noch online zu sehen

Von Christian Oscar Gazsi Laki

Vierundzwanzig Stunden kön-
nen sehr lang sein. Oder auch 
ganz kurzweilig, je nachdem. 
Zu den wohl faszinierendsten 
Dingen zählt, wie ganz unter-
schiedlich das Zeitempfinden 
von Menschen immer wieder 
ist.

Man kann indes davon aus-
gehen, dass in den 24 Stunden 
zwischen dem 12. August 2023, 
15 Uhr, und der gleichen Uhrzeit 
am Folgetag im Theater Krefeld 
derart viel Spannendes, Inhalts-
reiches und Mitziehendes, aber 
auch Entspannendes, Einhül-
lendes oder Unterhaltsames 
passieren dürfte, dass die Zeit 
sowohl besonders schnell als 
auch auf eine schöne Weise 
sehr langsam vergehen wird. 
Ob an diesem Tag jemand – um 
im Thema zu bleiben – nach der 
„Verlorenen Zeit“ wird suchen 
wollen, oder sich der wundersa-
men Zeit auf dem „Zauberberg“ 
wird widmen (na ja, „Sein und 
Zeit“ wird es dann wohl doch 
nicht werden), das hängt dann 
davon ab. Davon, was vorgelesen 
wird, an diesem Sommertag 
durch die Nacht bis in den Mor-
gen und Nachmittag mitten im 
Jubiläumsjahr der Stadt Krefeld 
unter dem Schlagwort „Krefel-
der Leserausch“. Und es werden 
viele lesen, um die 60 werden es 
sein. Schauspieler des Theaters, 
ja, Prominente, vielleicht sogar 
der Oberbürgermeister? Auf 
jeden Fall aber auch andere 
Leselustige, die aus Lieblings-
büchern vorlesen können.

Ein Projekt von Literaturhaus, 
Mediothek und Theater
Ob nun Marcel Proust, Thomas 
Mann – vielleicht, aber un-
wahrscheinlich der Philosoph 
Martin Heidegger mit seinem 
Hauptwerk „Sein und Zeit“ –, 
es wird sehr viel ganz Unter-
schiedliches vorgelesen. Ob 
über die Zeit oder nicht, das 
hängt ganz von den Wünschen 
der Krefelderinnen und Kre-
felder ab. Eines ist jetzt schon 
klar, zum Spielzeitauftakt und 
als Gemeinschaftsprojekt von 
Theater Krefeld und Mönchen-
gladbach, Niederrheinisches 
Literaturhaus und Mediothek 

wird 650 Jahre Krefeld an die-
sem Tag rund um die Uhr mit 
der Kraft des Erzählens began-
gen. Gelesen, als Slam, gewürzt 
mit musikalischen Beiträgen, 
einer Kinderstunde und Mo-
derationen kann, wer möchte, 
im Theater 24 Stunden lang 
zuhören, ausruhen, vielleicht 
sogar bei dem endlosen Strom 
des Vorlesens ein Nickerchen 
halten, um dann bei einer be-
sonders spannenden Stelle wie-
der aufzuwachen. Es wird spe-
zielle Bereiche für verschiedene 
„Hörpositionen“ geben, etwa 

eine Ruhezone und Catering 
die ganze Nacht über.

Die Idee zu diesem großen 
Event ist im Dialog zwischen 
Schauspieler Bruno Winzen 
und dem Leiter des Niederrhei-
nischen Literaturhauses, Tho-
mas Hoeps, entstanden. Zügig 
waren auch Schauspieldirektor 
Christoph Roos und Generalin-
tendant Michael Grosse von der 
Idee angetan, die mit großer 
Unterstützung aller Teams am 
Stadttheater wird realisierbar 
werden können. Die Vorberei-
tungen laufen auf Hochtouren, 

es gibt erste Schritte, die schon 
getan wurden, andere stehen 
noch aus.

Lieblingsbuch vorschlagen  
oder als Vorleser bewerben
Ein ganz zentraler Schritt ist 
die Einbeziehung der Bürge-
rinnen und Bürger der Stadt. 
Schon jetzt kann man sowohl 
digital über die Webseite des Li-
teraturhauses oder später auch 
per Postkarte, die im Theater, 
Mediothek, Literaturhaus oder 
auch Buchhandlungen auslie-
gen wird, Vorschläge einsen-

den. Die Lieblingspassage aus 
dem Lieblingsbuch, gerne aus 
„aller Welt und bis zu 650 Jahre 
alt“, alles ist denkbar, ob Roman, 
Erzählung oder Ballade. Gewis-
se Themenbereiche, die die 24 
Stunden gliedern werden, ge-
ben die Macher mit „Stadt Fluss 
Land“, „Feierabend“, „Frieden 
und Krieg“, „Einwandern und 
Auswandern“, „Arbeit Mensch 
Maschine“, „Familienbande“ 
und nicht zuletzt „Sex und 
Crime“ vor. Wobei in eine die-
ser Kategorien dürfte wahr-
scheinlich irgendwie fast jedes 

Buch dieser Welt hineinpassen. 
„Aus all den eingereichten Lieb-
lingstexten entsteht so in 24 Le-
sestunden ein reiches Bild der 
Welt in den 650 Jahren, in denen 
Krefeld zu dem wurde, was es 
heute ist“, heißt es auf der Web-
seite des Literaturhauses dazu.

Aber die Mitwirkungsmög-
lichkeit geht sogar noch weiter. 
Wer möchte, kann sich selbst als 
Vorleser bewerben. Dies geht 
nur online, indem man ein kur-
zes Vorlese-Video (eine Minute) 
oder eine Audioaufnahme (fünf 
bis zehn Minuten) einsendet. Je 
nach Anzahl der Bewerbungen 
wird es vielleicht auch noch 
eine Art Casting geben.

Auch wenn die Macher offi-
ziell keine Frist für Einsendun-
gen benennen möchten, ist es 
für die Planungen von Vorteil, 
wenn die Vorschläge bis Jahres-
ende eingereicht werden.

Da dieser „Leserausch“ mit 
erheblichem Aufwand verbun-
den ist – man bedenke, dass 
für 24 Stunden beispielsweise 
ganz unterschiedliches Perso-
nal vor Ort bereitstehen wird 
müssen –, kann die Veranstal-
tung nicht kostenlos oder ganz 
„offen“ angeboten werden. Es 
wird Karten zu kaufen geben, 
allerdings wird es – so ist ange-
kündigt – möglich sein, aus dem 
Theater raus und wieder reinzu-
gehen. Man darf gespannt sein, 
wie schnell die Zeit verfliegt, 
wie viele es wirklich 24 Stun-
den lang vor Ort durchhalten 
und ob die Zeit vielleicht doch 
selbst zum Thema wird. Hoffen 
wir, dass sie nicht verloren geht, 
die Zeit.

„Leserausch“ zum Stadtjubiläum
Im August 2023 wird es im Theater Krefeld 24 Stunden lang Literatur und mehr geben – die Bürger sind zum Mitmachen eingeladen

Intendant Michael Grosse (v.l.), Thomas Hoeps (Literaturhaus) und Schauspieldirektor Christoph Roos sind schon im Leserausch. � Foto: Andreas Bischof

 

Online Aktuelle Infor-
mationen zum „Krefelder 
Leserausch“ am 12./13. 
August 2023 gibt es der-
zeit auf der Webseite 
des Niederrheinischen 
Literaturhauses. Fragen 
werden auch per E-Mail 
(literaturhaus@krefeld.
de) beantwortet.

 Enlh-krefeld.de/ 
leserausch650

Leserausch

Das Haus der Seidenkultur 
(HdS) lädt zum „November-
leuchten“ am Samstag, 19. 
November, ins Museum an der 
Luisenstraße 15 ein. Dort findet 
– nur wenige Gehminuten vom 
Hauptbahnhof entfernt – in 
der Zeit von 15 bis 19 Uhr ein 
„besonders zauberhafter Weih-
nachtsbasar statt, der möglichst 
viele Besucher in die ehemali-
ge Paramentenweberei Hubert 
Gotzes führen soll“, hofft Antje 
Ditz vom HdS-Vorstand. Denn: 
„Die Einnahmen fließen in den 
Erhalt des Museums, das mit 
zur kulturellen Bereicherung in 
der Samt- und Seidenstadt bei-
trägt.“ „Bei Kerzenlicht, weih-
nachtlichen Düften und einem 
Gläschen Glühwein möchten 
wir Sie auf die bevorstehenden 
Festtage einstimmen“, heißt es 
weiter aus dem HdS, wo eine 
Vielzahl von Ständen mit wun-
derbaren Angeboten lockt. Dazu 
gehören glitzernde Perlenket-
ten und Schmucksteine, die in 
Makramee zu Ketten verwoben 
sind. Schmuck aus alten Knöp-
fen. Schalen aus Keramik, Ac-
cessoires aus unterschiedlichen 
Materialien, Weihnachtskarten, 
Sterne, bildschöne Handstulpen 
aus Samt und Seide und gewalk-
ter Wolle. Erstmalig werden 
Miniaturen aus hochwertigen 
Seidenstoffen zum Sammeln 
und Verschenken vorgestellt; 
eine Weihnachtsüberraschung 
„Made in Krefeld“, die zum 
„(Finger-)Spiel mit Seide“ ein-
lädt.� Red

Haus der 
Seidenkultur 
lädt zum Fest

Der Gospelchor Family of Hope 
wurde mit der Ehrenamtsglocke 
des evangelischen Gemeinde-
verbandes Krefeld ausgezeich-
net. Im Rahmen einer Andacht 
mit anschließender Feierstunde 
wurde dem Chor, neben ande-
ren Ehrenamtlichen, der Preis 
für ehrenamtliches Engage-
ment im Zusammenhang mit 
dem Krieg in der Ukraine verlie-
hen. Der Gospelchor hatte zwei 
Benefizkonzerte gegeben und 
den Erlös den Kriegsflüchtlin-
gen zukommen lassen. Die Pro-
ben für das nächste große Pro-
jekt des Chores sind in vollem 
Gange. Zum dritten Mal heißt 
es am 9. Februar 2023 in Krefeld 
„Gospel goes Classic“. Bekannte 
Gospel werden gemeinsam mit 
dem Schwesterchor aus Mön-
chengladbach, einem Schulchor 
aus Grefrath, einem weiteren 
Gospelchor aus Wachtendonk 
und den Niederrheinischen 
Sinfonikern interpretiert. Der 
Vorverkauf hat begonnen.� Red

Gospelchor 
wurde geehrt
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